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Seit Missionswissenschaft Ende des 1 un Begınn des Jahrhunderts namentlich
deutschen Universitaten un Hochschulen sich etablieren begann, hat sS1e eine bewegte
Geschichte hinter sich. Musste s1e anfänglich och ihre Aufnahme in den Kanon

theologischer Disziplinen kämpfen, wurde s1e jedoch dann nachdem ihr Daseinsrecht
unstrittig War weitgehend marginalisiert un spater gerlet Missionswissenschaft
in einen Überlebenskampf. Je ach großkirchlicher Wetterlage veränderte sich auch das
missionswissenschaftliche Klima. Im Folgenden geht 6S darum zeigen, wWw1e sich das
Verständnis VO  e 1ss1on 1mM Laufe VO  w Jahrzehnten geändert hat un: Wäas dies für eın M1S-
sionswissenschaftliches Selbstverständnis bedeutet.

sch1ıe VOIl der » Kolonialmission«

Das moderne Miss1ionswesen, das insbesondere In der zweıten Hälfte des 1' Jahrhunderts
einen sroßen Aufschwung nahm, Warl entscheidend durch den Imperialismus und den
Nationalismus epragt, wodurch europäische Mächte In außereuropäischen Ländern ihre
Interessen teilweise gewaltsam durchsetzten und kontrollierten.‘ » Im Allgemeinen unter-
stutzten die Miıssionare er Konfessionen und Nationalitäten die Olon1ale AnnexI1on,
ejahten prinzipiell das koloniale System und teilten die kulturelle Arroganz ihrer weltlichen
Landsleute, die sich bis rabiater Aggression außereuropäische Lebensformen steigern
konnte.«“ IIie europäische Kolonialherrschaft 1im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts
umfasste nicht weniger als die älfte der Erdobertfläche, und s1€e beherrschte ungefähr eın
Drittel der damaligen Weltbevölkerung.” » Wie die sich ausdehnenden Reiche, sah die
Kirche als ihre Pflicht d auch ihre eigenen Grenzen in der plantatio ecclesiae auszudehnen.
So WI1Ie die imperialen Akteure zivilisieren mussten, hatten die Kirchen Seelen retten,;
die Conversi0 anımarum durchzuführen. i hese beiden onzepte, die plantatio ecclesiae und
die CONVeErSLO anımarum die Einpflanzung der Kirche und die Bekehrung der Seelen
umschrieben den kirchlichen Sinn VO  e Mission.«* Die De-Kolonisierung bzw. der ampder
bisher VO Westen kolonisierten Völker Unabhängigkeit und die daraus resultierende
Entlassung VO  - Staaten AaUus der Abhängigkeit blieben für die Christenheit nicht folgenlos,
Was sich nicht zuletzt 1m Verständnis VOIl Missıon ze1igt.

Ende der 50CI re 1im vergangsClcHCH Jahrhundert, VOIL allen Dingen aber iın den
60er un /7Oeri Jahren wurde die chrıstlıche 1Ss1on VOT gravierende weltpolitische Ver-

änderungen un: weltkirchliche Herausforderungen gestellt, die auch ihr Selbstverständnis
nachhaltig pragten. [)Dass missionarische, koloniale un: nationale Interessen sich oft
vermengten un teilweise and ın and gingen, mag eın /ıtat VO  - Joseph Schmidlin
deutlich machen, als 1913 bemerkte: »(Gewil1ss ist die katholische Kirche als solche eine
(sic!) internationales Institut ber das hindert s1e scil die katholische Mission|
nicht, nner. des vaterländischen Rahmens 1n unNnseITI CIM deutschen Schutzgebieten aus
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SaNZCI eele gleichzeitig die patriotischen Interessen wahrzunehmen, wl1e überhaupt
das wahre Christentum un der wahre Katholizismus jederzeit die nationale Gesinnung
eher gehoben un: gestärkt als gelähmt un! unterbunden hat Tatsächlic Ördern NseTe

deutschen Missionare anerkannterma{fsen zugleic. wen1gstens indirekt das Deutschtum
in den Kolonien. Sollten ausnahmsweise In dem einen oder anderen Vikariat entgegen-

Unterströmungen ZUT Geltung kommen, ware das nicht NUr VO staatlichen und
kolonialen, sondern auch VO kirchlichen un: missionarischen Standpunkt aUuUs bsolut
verwerflich un: geradezu unverantwortlich . «” 1eses »koloniale Missionsverständnis«
macht eın Doppeltes euttlic Es geht 1er SA einen Export VO  — Christentum un
Kirche ın die außerhalb der bisherigen (Gsrenzen der christlichen Welt liegenden Gebiete
dieser Erde Und geht ZU andern Export des » Deutschtums« iın die Kolonien bzw.
deutschen Schutzgebiete oder allgemein » Europäisierung«. DIe Selbstverständlichkeit,
mıiıt welcher ıne Symbiose VO westlich-abendländischem Christentum un:! Kultur ach
Übersee exportie: wurde, Warlr für die Kirchen des Südens jedoch ine große Belastung
als diese iın der nachkolonialen eit nationale un: kulturelle Selbstbestimmung rangenN.

Auch die erste Weltmissionskonferenz In Edinburgh (1910) Warl bei allem Verdienst für
die ökumenische ewegung noch deutlich VOIN der Vorstellung einer »Weltherrschaft des
Christentums«® epragt. Der Westen stand damals aufdem Höhepunkt se1ines Selbstbewusst-
SeINS und Expansionsdrangs. Die Konferenz wollte den bis 1n geltenden FEinfluss-
ereich chrıstliıcher Vorherrschaft ausweıten; aiur sollte Personal ZUr Verfügung gestellt und
»nach Übersee« geschickt werden. Der Ort der Mission ist 1mM amaligen Verständnis die
nichtchristliche Welt »Edinburgh 1910 en 1n einem Klima des COTDUS christianum. IDieser
Hintergrun \ ist| eingewurzelt, dass nicht ausgesprochen, geschweige denn reflektiert
wird Mission geschieht aulser. der trenzen der Christenheit und verschiebt letzt-
ich deren Grenzen ].« In einem Rückblick auf Edinburgh bemerkte Stockwell auf
der Weltmissionskonferenz in San Anton1o 1959 »Gottlob ehören die Hegemonialverhält-
N1IsSSse, die 1910 das Bild beherrschten, weitgehend der Vergangenheit d} se1it LICUC Nationen
die esseln der Kolonialisierung abgeworfen und ihre Unabhängigkeit SOWI1eEe ihr Selbst-
bestimmungsrecht bekräftigten Zaiir Vergangenheit gehö auch das vereinfachende
Geschichtsverständnis, welches die Entwicklung des Christentums mıt dem unaufhaltsamen
Fortschritt der Menschheit gleichsetzte. Desgleichen die arrogante Annahme, 65 gäbe nichts
Besseres als den Westen. Und auch der kulturelle Hochmut, der 1N: War für die jahr-
hundertealte Schönheit des Denkens, Fühlens un: geistigen Umsetzens VOIN Völkern, die
VOIl vielen leichtfertig als ; Heiden« bezeichnet worden Zur Vergangenheit gehört

ferner die ırrıge Auffassung, die Mission Gottes se1 identisch mıiıt der Mission der Kirche,
WI1IeEe WITr S1e kennen, und die Kirche könne mıt dem Reich (Gottes gleichgesetzt werden.«®

Vgl Horst GRUNDER, Welterobe- L/  L/ Joseph SCHMIDLIN, Die O- angelegten Missionsbegriftf In ihrem
FTUNg und Christentum. FIN an  UC| "schen Missiıonen In den deutschen Gedankengut noch dem 19. Jahr-
ZUT Geschichte der Neuzeit, Guterslioh undert zuzurechnen.«Schutzgebieten, Munster 1913, 270ff.
1992, Dbes 3151T7; Michael SIEVERNICH, SCHREIBER (Hg.) Die 'olfgang GUNTHER, Begeilsterung,
Die cNristliche ISSION. Geschichte Edinburgher Welt-Missions-Konferenz, arısma und Kalros! War Fdın-
und Gegenwart, Darmstadt 2009, 917 Rase!| 1910, 04, zıtiert nach: Wolfgang urg einmalig In nterkulturelle

Jurgen OST! GUNTHER, Edinburgh 191 gemeln- Theologie 30 (2010) 32°43, 39, 42
Kolonialismus. Geschichte-Formen- Sa  - die Welt tfür rIstus gewinnen, Lugene STOCKWELL, Missions-
Folgen, München 2003, 10  N In aNrDucı ISssIoON 2009 Missiıon Tragen für heute und OTJEeN, In

Tanz ANSPRENGER, Auflösung erTüllt?, Ng. V. EM Hamburg 2009, oachim JETZKE (Hg.) eın
der Kolonialreiche, München 1966, 10-23, hier Günther schrei geschehe. Mission In der NachfTfolge

»Letztlich ISst die Weltmissionskon-19, 283-287. Jesu Christi Darstellung und Doku-
Robert SCHREITER, Die eUue Terenz 1910 mMit ihrer Nähe VOT)] MIS- mentation der X Weltmissionskon-

Katholizita: Globalisierung und die SION und Kolonialismus, dem Glauben Terenz n San Antonio 1989, Frankftfurt
Theologie, Frankfurt 199 7, 213. den Sendungsauftrag des weilsen 1989, 200-21/, 200T.

annes und ihrem auf Eroberung
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Aufbruch un! » Krise der Mission«

Seit dem Ende des Weltkrieges wurde innerhalb der ökumenischen Christenheit ein
Verständnis VO  > Mission debattiert, das ihrem bleibenden TUunNn:! festhielt un gleich-
zeitig aUus den geschichtlichen Erfahrungen ernend eine Erneuerung des universalen
Sendungsauftrags der Kirchen rang. Be1l diesem ingen europäische Kirchen als
er herausgefordert un sS1e konnten auch nicht mehr alleinige Sachwalter iın Sachen
Missıon bleiben In diesen Debatten meldeten sich nämlich andere Stimmen Wort
un machten ihre nliegen geltend.” 1ss1iıon 1e€e eın einseltiges Unternehmen west-
lichen Christentums mehr, sondern wurde aC er Kirchen In der SaNzZCH Welt, wobei
entscheidend eın ganzheitliches Missionsverständnis wurde.!® » Besonders
In den Kirchen des Südens sehört der missionarische Auftrag unbestreitbar 1Ns Zentrum
des theologischen achdenkens un: kirchlichen Lebens S1e sind den engaglerten
Sachwaltern des Missionsanliegens geworden, un mıiıt ihrem wachsenden Einfluss ın der
Okumene en S1€e ın erheblıchem Ma{ß einer grundlegenden Neubesinnung auf die
missionarische Verpflichtung der Kirchen beigetragen.«*'

Mit dem uIstan der Völker den Kolonialismus begann sich die Wahr-
nehmung VON 1SS10N, die Sicht auf ihre Akteure w1e auch die Selbstwahrnehmung der
VO  . ihr unmittelbar Betroffenen (So genannter »Missionsobjekte«) ändern. Sowohl
die Kirchen des Südens als auch Jjene des Nordens standen VOTI uen Herausforderungen.
Überraschenderweise zeigte sich 1mM Laufe der Zeit, dass die missionarische Vitalität des
Christentums in den en abgewandert Wal un VON dort her wieder auf den Norden
zurückwirkte.!* Für die vormals kolonisierten Völker bedeutete allerdings die politisch
erreichte Souveränıität, wWwI1e sich sehr bald herausstellen sollte, akKlTIisc. 1U selten auch
Unabhängigkeit, enn durch die langjährige Abhängigkeit un! Ausplünderung der
Kolonien ILG den W esten diese auf Unterstützung VO  e aufsen angewlesen, Was

wiederum CC wirtschaftliche, politische un militärische Dependenzen, Kriege un
ethnische Auseinandersetzungen SOWI1Ee fortgesetzte Befreiungskämpfe ZUT olge hatte Es
ging bei dem jahrzehntelang dauernden Emanzıpationsprozess, wWw1e die erste Generalver-
sammlung der ökumenischen ereinigung VOI Dritte-Welt-Theologen in New 1981
formulierte, einen » Aufbruch der ausgebeuteten Klassen, marginalisierten Kulturen
un!: gedemütigten Rassen«, einen Aufbruch, der in revolutionären Kämpfen, politischen
Aufständen un Befreiungsbewegungen ZU. Ausdruck kam  15 1C allein Unabhängig-
eit der Kolonien War gefordert worden, sondern Befreiung aus wirtschaftlicher, politischer
aber auch AaUus »ideologischer« Abhängigkeit.

2  U  Q Vgl Marc Mission New Directions n ISSION and Van- Vgl Enrique DUSSEL, Die Gezelten
Reaffirmed: Kecent Authoritative gelization al and ulture), des Evangeliums. Wenn die EVall-
Statements OT urches Around the New York 1999,;, oachim JETZKE gelisierten rmen Evangelisatoren
orl (1982-1991), In ‘xchange (Hg.) IssION rklärt. Okumenische werden, In Michael SIEVERNICH
'ournal of Missiological and Dokumente VOT) 19 /2 DIS 1992, (Hg. 'mpulse der Befreiungstheo-
Fcumenical Research 1991) LeIpZIg 993. logie für Europa. EIn esebuc|
161-258; aVI' Fans- 10 Vgl Klaus SCHAÄAFER, » Ganz- München/Mainz 1988, 159-186.
Jorming ISSION. ’aradiıgm In neitliche Mission«. Das Miteinander Herausgefordert UrC| die
e0Ol0gy OT Mission, Maryknoll 1992; VOTI Verkündigung und gesellschafts- men Dokumente der Okumeni-
ames SCHERER tephen BEVANS bezogener Jakonie, n DERS., A - schen Vereinigung VOT Dritte-Welt-
(Hg.) New Directions IN IsSsSION and STOSS ISSION. Impulse du>s der MiSs- Theologen 76-1983, Freiburg /
Evangelization (B Basıc 'ate- sionstheologie, Frankftfurt 2003, 877111 Basel/Wien 1983 (Theologie der
ments), New York 1992;, DE New 11 JETZKE (Hg.) "SSION Dritten 'elt 4), 120 (Nr. 26 der
Directions n IsSsIoNn and Fvan- wıe Anm 9) Schlusserklärung Von New elhl).

Vgl Kar! 0Sse |)as Fr-gelization (Bd Theological
Foundations New York 994,; wachen der Dritten /elt als eligen-
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Die mıt dem kolonialen Modell CI1$ verbundene cArısiuliche 1SS10N geriet 1m weltweiten
Prozess der Entkolonialisierung deshalb 1ın ıne tiefe Sinn- und Bedeutungskrise. DIe » Krise
der 1SS10N wurde nach den beiden Weltkriegen un: 1im Zuge der Entkolonialisierung
akut, denn die ehemaligen ) Missionsobjekte« (>Heiden«) begannen sich weigern, blofßer
STIO se1n, den andere brauchen, ihr eıgenes eil erwirken« Auch die Mis-
sionssubjekte« (Missionsträger) erlitten der wachsenden heilsgeschichtlich posıtıven,
ekklesiologischen un christologischen Interpretation der nichtchristlichen Religionen
un: der E  rung mıiıt der westlichen Säkularisierung —AA einen umfassenden
Identitätsverlust. (< Dietrich Werner hat für die eit ach dem Weltkrieg bis In die 6o1ger
re vlier Aspekte herausgestellt, welche ZUr Krise 1m Missionsverständnisgeen

Das Kriegsgeschehen tellte die Überlegenheit un: moralische Integrität des
Christentums bei den Kirchen iın Übersee un 1im W esten selbst 1n rage un hatte
eine Glaubwürdigkeitskrise der 1SS10N ZA1T: olge An der Frieden fördernden un:
humanisierenden Kraft christlichen aubens wurde inzwischen ernsthaft gezweifelt.

Selbst ach Wiedererlangung ihrer Glaubwürdigkeit (u:a Urc das Eingestehen
un: Bekennen begangener Fehler) War jedoch die Krise och keineswegs überwunden.
»Zu tiefmachte sich VOT em 1ITreC Rückwirkungen der nationalen Bewegungen ın den
ehemaligen Kolonien des Südens auf die westlichen Missionsgesellschaften auch ine
fundamentale Störung der herkömmlichen Motivation ZUuT Mission bemerkbar «}  9 Die
Motivationskrise der 1sSs1on erforderte auch eine Reinigung ihrer bisherigen Motive.!®

Nachdem In Übersee aus der westlichen Missionsarbeit zunehmend eigenständige
Kirchen entstandenEführte diese Gegebenheit einer 1e  1se der 1SS1O0N, insofern
sich 19888  z die Einpflanzung VO Kirche (plantatio ecclesiae) als »überholt« darstellte, weil

inzwischen weltweit zahlreiche Kirchengründungen gab
Schlie{ßlic wird die Wirkungskrise der Mission angeführt, die MFC den ieg der

chinesischen Revolution ausgelöst wurde un: den Misserfolg einer expansıven (westlichen
Christianisierung der Welt eutlic machte.

Wegzeichen für ein Missionsverständnis

Bis in die 60er re des VELISANSCHECH Jahrhunderts stand die Kirche 1m Zentrum des
missionarischen andelns Gottes, dann begann die Welt als Ort der Missio Del iın den
Vordergrund treten.! Es kam einer Verschiebung VO  z einem ekklesiozentrisch

einem theozentrisch-weltbezogenen Missionsverständnis.!® Mission fing sich der

ständiges Subjekt In der Weltpolitik, Zum problematischen Versuch, Darın hesonders die eitrage VOT)]
In Glancarilo COLLET (Hg.) Theo- UrcC| eine Unterscheidung VOT! Tormod Engelsviken Uund Theo
logien der Dritten 'elt. FATIWOT als legitimer Missionsbegründung (von Sundermeler.
Herausforderung westlicher Theologie Gott ner) und Hegitimer (vom Men- SeverIıno DIANICH, Chiesa In
und Kirche, Immensee 1990, -29. schen her) DZW. VOT1 » MISSIONS« und MISSIONE. Per UTNd ecclesiologia

ichard FRIEDLI, Art. ISSION » MISSION « vgl die Bemerkungen VOTN dinamıica, Mılanof 231; aVlı
Missionswissenschaftt, In ans Werner GENSICHEN, GlauDe Transforming /SSION
BEL:S; München 1985, 118; vgl für die 'eit Theologische Aspekte 'aradigm Shitfts In e0O109Yy OT MIS-
Glancarlo COLLET, Art. Missionskritik, der Mission, Gutersion 19 7/1, 557. sIon, arykno 1991, bes SI und
In Bd 7 Freiburg/Basel/ Vgl MISSIO Del heute. Zur Aktu- den entsprechenden Reader dazu:
ı1en 998 >p. 316T. alıtät eINes missionstheologischen Classiıc exts In SSION and Orl

Dietrich VWVERNER, Mission für das Schlüsselbegriffs, Ng. V. EVANGE- Christianity, ed Norman IHOMAS,
en Ission IM Kontext. Okume- ISCHES MISSIONSWERK | IDD)EUTSCH- aryknoll 995, Des part Stephen
nische Perspektiven missionarischer | AND EMW) n Kooperation mit BEVANS/Roger SCHROEDER, COnN-
Prasenz In der Diskussion des ORK der Evangelischen Kiırche VOT) STANTS INn Context. 010y OT MIS-
1-1991, Rothenburg 1993, 58 Kurhessen-Waldeck, Hamburg 2003. SION or Today, Maryknoll 2004, 23017.
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Tagesordnung der Welt öffnen:;: diese bestimmte den konkreten Auftrag der Kirche
un gleichzeitig hatte s1e nach ihrer eigenen Identität fragen. Ekinerseılts wuchs damit
das Verständnis für die Verschiedenartigkeit der Situationen, 1ın denen Christinnen un:
Christen lebten un nach einem glaubwürdigen Zeugni1s des Evangeliums suchten. AÄAuS-
TIC dafür ist das Aufkommen zahlreicher »kontextueller Theologien«, die weltweit mıt
unterschiedlichen roNllen entstanden. |DITG Profilbildung erga sich el weitgehend aus

der Fokussierung auf jene Bereiche, deren Herausforderungen sich für die Betroffenen als
bedrängend herausstellten: sozio0-Okonomische, sozio-kulturelle, interreligiöse un Öko-
logische Sachfragen standen ZULI Bearbeitung Andererseits führte dies
Problemen, wI1e nämlich iıne christliche Identität inmiıtten VO  - theologischem Pluralismus

finden un bestimmen se1l  19 Um die eben beschriebene Verschiebung 1im » Mi1iss10ns-
verständnis« deutlich machen, soll eine Arbeit des Okumenischen ates der Kirchen
erinner werden, als dieser Strukturen missionarischer Gemeinden Fallıs.

1967 erschien die Studie » Die Kirche für andere«, In welcher die Beziehung VO  - Kirche
un Welt Neu durchdacht un auf die Formel » [ DIe Welt die Tagesordnung« gebracht
wurde.*“® In einer VO ständigen andel un: Umtormung bestimmten Geschichte (damals

unter dem Stichwort »Säkularisierung« thematisiert) en sich ach Meinung der
Verfasser der Studie » Kirchen 1mM Wartestand« entwickelt, »In denen INall auf das
Kkommen der Menschen wartet Man kann Sapch), dass WIFr Gefahr laufen, weiterhin
» Komm-Strukturen« aufzurichten, sS1e durch ;Geh-Strukturen« erse| dass
rägheit die ynam des Evangeliums und die Beteiligung ottes Mission ersetzt hat.«“!
Dem liegt eın »ekklesiozentrisches Denken« zugrunde, eın Denken VOon innen nach aufßßen«,
demzufolge @7181 sich primär auf die Kirche bezieht un:! erst dann Hre s1e auf die Welt.
Das entspricht der traditionellen Reihenfolge Gott Kirche Welt Doch dies gelte

überwinden, damit (Gottes Beziehung ZWelt die prıimare wird, weil nämlich Welt das
Ziel VOIN Gottes Heilsplan ist. Entsprechend heifßt dann: (Gott Welt Kirche Die

Kirche » IMN UuUSS als Teil der Welt esehen werden«; ihr Zentrum jeg »außerhalb ihrer selbst,
s$1e 111US$S ‚exzentrisch« eben« »S1e ist berufen, der Menschheit, der Welt dienen.«#2

Ziel der 1SS10N ist die »Aufrichtung des Schaloms« bzZzw. » Humanıisierung 1mM Sinne
der Menschlichkeit Christi«.? Deshalb hat die Kirche jene Situationen iın der Welt In den
IC nehmen, die ach » Verantwortung In der Liebe verlangen«; »dort hat s1e Schalom
aAaNZUSaASCH un 4  anzuzeigen.«“ Es sollen » Formen missionarischer Präsenz Aaus dem
Zusammenspiel VO  — Evangelium un: aktueller Situation entstehen, da Ja Christen dem

23 S: RT Im angeNOMMENENVgl Robert SCHREITER, SCHIE! gruppe des etierats tur Fragen der
VO:|  Z Gott der Europaer. Zur ntwick- Verkündigung, Genft 1967, Des 19{T; ericht der ektion »Erneuerung In
lung regionaler Theologıen, alzburg Vgl Werner SIMPFENDÖRFER (Hg.), der Mission« der Vierten Vollver-
992, 182-187; DERS., Katholizitat wıe Kirchenreform, Bd Die emeInde sammlung des Okumenischen ates

VOT der Tagesordnung der 'elt. der Irchen, die en ahr nach LET-Anm.4 1227125 Michael
scheinen der Studie » Die Kırche fürGlaubenseinheit statt Einheitsglaube. Dokumente und Entwürfe,

/u nliegen und Problemati Kon- 1968; DERS:;, ene Kiırche kritische andere« 1968 n Uppsala stattfand
textueller Theologien, In Klaus ULLER Kirche Kirchenreform cheide- und dort auch ZUr Sprache Kam, ird

WEJEC, Stuttgart/Berlin 1969, Des. off. verdeutlicht, Wads »Menschlic  eitHg.). Fundamentaltheologie Flucht-
Christi« melnt: »Daran, wWwWIıe er sichlinien und gegenwärtige eraus- 21 Die Kirche für andere

forderungen, Regensburg 998 wıe Anm. 20) völlig seınem acnsten Z7UT Verfügung
243-2060, Des. 250Tff; Theodor HRENS, 272 Ebd 21. » Die Kirche IST nıcht dazu hielt, WIEe er zugleic! ganz beteiligt
Zur Zukunft des Christentums. AD- berutfen, Institut des eils seln, und QalZ frei Wäar, wıe er ganz wahr-

sondern ottes Wirken für das Hell aftig WaTlT und Tod und Leiden aufbrüche und NeuanTfänge, Frankfurt
2009, 96f7. der /elt teilzunehmen SIe ISt sich nahm und überwand, daran

Die Kirche für andere und Die Instrument und Sakrament Kkönnen wır sehen, wıe der Mensch
Kirche fuür dıe 'elt. Schlu!  erichte ‚Ottes In seınem andeln Ganzen eigentlich seIn sollte. « Norman

(0OODALL (Hg.) ericht aus Uppsalader westeuropäischen Arbeitsgruppe der Schöpfung. « ebd 43).
und der Nordamerikanischen Arbelıts- 9665 Offizieller Bericht über die
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Christus gehorsam seın versuchen, der des Evangéliums un Herr der Welt ist.
Der Gehorsam gebietet den Kirchen, sich eın klares Bild Von der uellen Situation
verschaffen, damit das Evangelium den heutigen Armen, Hungrigen un Durstigen, den
Nackten un Gefangenen dient DIieser Auftrag der Kirchen ist seinem ar  er ach
pluralistisch, ist immer konkret DIe OtsSscha un die Strukturen der Kirchen
können 11UT 1mM 1INDIl1c auf die gewaltige Vielfalt vorhandener Wirklichkeiten formuliert
werden, ın denen WITr en Das ist der Tund, der Welt rlaubt se1in I1NUSS, die
Tagesordnung der Kirchen aufzustellen. «*> Werner urteilt ber die Bedeutung dieser
Studie folgendermaßen: Die »Studie eın USAruC der Rückwendung der Missions-
perspektive auf die klassischen ySenderkirchen« 1mM nordatlantischen aum Ma{S$-
gebliches dazu beigetragen, die Kirchen VOT em 1mM westlichen CE auch asiatischen
un: Jateinamerikanischen) Kontext VOT einer Selbstisolierung un: einem Rückzug AUus

diakonisch-gesellschaftspolitischer Verantwortung bewahren.«“®

Mission welcher

Die Welt wurde als Ort der Miss1io Del, als Horizont der Sendung, entdeckt. Geschichte un
Gesellschaft begannen In den 601ger Jahren zentrale Kategorien 1mM amaligen missionstheo-
logischen Denken werden, un 1es wurde auch innerhalb katholischer Missionstheo-
ogie reziplert; insbesondere die Gefahr eines » Weltverlustes« stand ZUT Diskussion.*” DIie
Erwartungen, die mıiıt einem optimistischen Verständnis Von Geschichte als Gesamtprozess
1mM Sinne der fortschreitenden Einswerdung der Menschheit verbunden 11, konnten
allerdings der Wirklichkeitserfahrung nicht standhalten, zeigten sich doch Spannungen
un Risse ıIn der »elnen Welt«, die vle.  19 ZU Ausdruck kamen wWw1e beispielsweise In der
wachsenden Polarisierung zwischen Länder des Südens un reichen des Nordens
uch das durch die Vision der ökumenischen Bewegung inspirlıerte Projekt einer » Einheit
der Kirchen« offenbarte tiefe Risse *$ Die mıiıt der ersten Entwicklungsdekade verfolgten
Ziele wurden verJe Theorien einer »nNachholenden Entwicklung«, w1e S$1e damals VCI-

treten wurden, stießen renzen.“? So War die eit un ach 1968 weltweit VO

brüchen, Befreiungskämpfen Frem:  errschaft un:! Kolonialismus, Studentenproteste
(Vietnam-)Krieg un autorıtäre Herrschaft gepragt. Diese Aufbrüche fanden nicht

11UT In ParıIis, Berlin, New York un Frankfurt sondern auch In Mexiko, Santiago

Vierte Vollversammlung des Okume- VWVERNER, /SSION Milano 1987; ans Werner
niıschen ates der Irchen Uppsala wıe Anm 5), 103, vgl ebd,., 111 GENSICHEN, Neuere katholische
Auli 1968, Genft 1968, 26-36, 2 J. DERS., Mission als Strukturprinzip Missionskonzeptionen, n Material-

Die Kirche für andere Die 1C] der Mission n der tudien- dienst des Konfessionskundlichen
wıe Anm. 20), 21 »Alles, Wads$s In ihrer arbeit des ORK n DERS.: Wieder- Instituts Bensheim 1996) 3-0,
ruktur sakralen Charakter Hean- entdeckung einer Missionariıschen Vgl einhil TRAITLER-ESPIRITU,
sprucht, I1US55 darauthin geprüft Kirche (Breklumer eıtrage ZUT Welche Einheit WaTrT gemeint ? In UunoO
werden, ob S die Kırche Iindert der kumenischen Erneuerung), Schene- FÜSSEL/  ichael RAMMINGER (Hg.)
Yar verhindert, dass die Kirche VOT feld 2005, ET 30T. Zwischen edelhlin und Parıs. 1968
der göttlichen Issıon z/uU Heil der Vgl LUdWIG ÜTTI, Zur Theologie und die Theologie, Luzern/Munster
/elt In NSpruc wird. « der "SSION. Kritische Nnalysen und 2009, 38-51, 4 /
ebd., 43) 1eUeEe Orientierungen, unchen 29 gl MFELD, Mission auf dem
25 EbDd., 231. Maınz 19 /2, 136ff; Gilancarlo COLLET, Hintergrun: des ersten Entwicklungs-

[Jas Missionsverstandnis der Kirche IN Jahrzehnts, In
der gegenwartigen Diskussion, Maınz (Hg. Vermittiung zwischenkıirchlicher
1984, 222-238; DIANICH, Chiesa Gemeinschaft. 50 re Missions-
wıe Anm. 18), Dassım; DERSS: Chiesa gesellscha' Bethlehem Immensee,
estroversa. Una IcCerca sulla svolta Schöneck-Beckenrie: 19 /1, 265-285.
delbecclesiologia contemporanea,
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de 1ıle un: in Brasilien *® Während in Afrika für die Unabhängigkeit der » Kolonien«
ekämpft, ın Lateinamerika Militarisierung un: Abhängigkeit VOIl den USA un: ler
wiederum den Vietnam.  jeg un für die Anerkennung der Rechte der Afro-Ame-
rikaner ekämpft wurde, er sich In Ekuropa die Jugend ıne kolonialistische
Politik SOWI1e autoritäre Strukturen un »veraltete« Institutionen; iın Deutschlan: kam 5

»intergenerationellen Konflikten« bzw. einem Protest ıne Verschleierung VO  .

Verantwortung für die Geschichte des Faschismus.*!
Es ging 1n diesen Jahren darum, Schranken, Mauern un Tenzen aus Kolonialismus,

Rassismus un wirtschaftlicher, politischer un: kultureller Abhängigkeit überwinden.
Zunächst Wal ıne »nachholende Entwicklung« gedacht, ann (0)  € das Paradigma
efreiung aus der ependenz. » Es ging die Entmachtung der Urc westliche Interessen
gestutzten Oligarchien, die Vergesellschaftung der Rohstoffe un:! Landreformen
auf nationalem Niveau. Kurz: Befreiungsbewegungen erschienen als die ubjekte, die auf
nationaler ene allgemeine un: verallgemeinerbare Entwicklungsprozesse In Gang setzen
konnten. &«

» DIe wesentlichen Schwächen der Missionstheologie der 601ger ahre, die Vernach-
Jässigung der biblischen Aussagen ber die Wirksamkeit des Osen un: der Sünde In der
Geschichte, ıne gewilsse Gefahr der undialektischen Verschmelzung VO  — Welt- un €e1ls-
geschichte SOWI1Ee die Nivellierung (bzw. Überschätzung) der Bedeutung VoNn Kirche In ihrer
Reduktion aufeın eın funktionalistisches Verständnis Kirche als y Instrument-« der Missio
Dei in der Weltgeschichte) treten a1lls Licht. «

1SS10N als »ganzheitliche Befreiung«
Was bereits iın der Studie » Die Kirche für andere« gefordert wurde, nämlich den M1SS10-
narischen Auftrag nicht mehr In einem »universalistischen Denken« dogmatisch-deduktiv
für alle, sondern ausgehend VO  e den verschiedenen Situationen konkret un damit kon-
textuell bestimmen, wurde auf der Weltmissionskonferenz iın Bangkok 1972 73 erneut
geforde un:! auch explizit ZUr Darstellung gebracht. Diese umstrıttene Konferenz, die sich
mıt dem ema » Das eil der Welt heute« beschäftigte, lehnte ıne Theologie mıiıt {bil-
igen Verallgemeinerungen« ab, gerade »weil S1€E un: aus einer bestimmten Situation«

sprechen habe ** Es VOTL em Vertreterinnen un Vertreter der Kirchen der
Dritten Welt, die sich Wort meldeten und die westlichen Kirchen die rage richteten:
» Wie können WITFr In eigener Verantwortung der Stimme Christi antworten, anstatt fremde
Bekehrungsmuster nachzuahmen, die u15 auferlegt wurden, die WIT aber nicht wirklich
ANSCHOMME haben? Jele Menschen versuchen, ihrer besonderen Antwort allgemeine
Gültigkeit verschaffen, STAl anzuerkennen, dass die 1e der Antworten gerade des-
halb wesentlich ist, weil jede Antwort in der Bezogenheit auf ihre konkrete Situation wichtig
wird un alle einander >  ergänzen.«*

Es wiederum Stimmen der Dritten Welt, die miıt ihrem Insistieren auf einem
kontextue un geschichtsbezogenen Theologietreiben ein ganzheitliches Verständnis
VON eil einforderten, WI1Ie dies bereits mıt dem Begriff »Schalom« früher ZU Ausdruck
gebrac worden W  $ Miıt einem sowohl sozial als auch individuell, politisch, ökonomisch

verstehenden Heilsbegriff sollte eın privatistisch-spirituell enggeführtes Verständnis
des missionarischen Auftrags der Kirchen überwunden werden. SO el 1mM Sektions-
bericht » Heil un soziale Gerechtigkeit«: » Das Heil,; das Christus brachte un: dem WITFr
teilhaben, bietet unls ganzheitliches Leben ın dieser geteilten Welt Wır begreifen eil als
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Erneuerung des Lebens als die Entfaltung wahrer Menschlichkei in der Fülle der (Jott-
eit Kol 2,9). EsSs ist Heil der eeilje un: des Leibes, des einzelnen un der Gesellschaft, der
Menschheit un: der yseufzenden Kreatur« Röm 8,19). Das OSse ist 1m Leben des einzelnen
un: in den ausbeuterischen Sozialstrukturen wirksam, die das Menschengeschlecht ent-
würdigen; darum tut sich (Gottes Gerechtigkeit in der Rechtfertigung des ünders un in
sozialer un: politischer Gerechtigkeit kund darum verwandelt Gottes befreiende Kraft
Menschen un Strukturen. Wiır mussen In uULlSCICN edanken die Aufspaltung zwischen
eelje un: Leib, Mensch un Gesellschaft un Menschheit un! chöpfung überwinden.
Darum betrachten WIT das ngen wirtschaftliche Gerechtigkeit, politische Freiheit
un kulturelle Erneuerung als Elemente der umfassenden Befreiung der Welt 1mM Namen
Gottes. <<

Drei Te später erschien das apostolische Schreiben Paul VI »Über die Evangelisierung
der Welt VoNn heute«, Evangelii Nuntiandiıi, das die »Ergebnisse« der eın Jahr UVO urch-
ge:  rten Bischofssynode ufgriff, » eın Ereignis, bei dem die Jungen Kirchenas, Asiens
un: Lateinamerikas sich Wort meldeten. Wie Nn1e€e VO estimmten sS1€e Denkwieise,
Sprache un: Themen akltısc zeichnete sich ler ZU. ersten in aller Deutlichkeit das
Ende der eurozentrischen Epoche der Kirchengeschichte ab un zugleic. das Ende der
der ass orlentlierten Theologiegeschichte. « Evangelii Nuntiandi ging sehr SParsalıı
mıiıt dem Begriff Mission un machte Evangelisierung einem Schlüsselbegriff.”® Das
Dokument erklärte: » Evangelisieren ist ın der Jaf die naun eigentliche Berufung der
Kirche, ihre tiefste Identität« (EN 14) Mit Evangelisierung wurde ein missionstheo-
logischer Begriff In das lehramtliche Vokabular der katholischen Kirche eingeführt, der
die unterschiedlichen Tätigkeiten der Sendung der Kirche sprachlich systematisıeren
versuchte. 1 formuliert auch eine Absage eın quantıtatiıves Missionsideal, Wenn

gesagt wird: » FÜr die Kirche geht nicht L1UT darum, immer weıtere Landstriche oder
immer größere Volksgruppen durch die Predigt des Evangeliums erfassen, sondern
erreichen, dass uUrC) die Kraft des Evangeliums die Urteilskriterien, die bestimmenden
Werte, die Interessenpunkte, die Denkgewohnheiten, die Quellen der Inspiration un die
Lebensmodelle der Menschheit, die Z Wort (jottes un: Z eilsplan 1im Gegensatz
stehen, umgewandelt werden.«

Auffallend diesem Dokument ist sowohl der Gleichklang mıiıt dem ganzheitlichen Ver-
ständnis VO  e Heil,; wl1e In der eben erwähnten Bangkok-Konferenz thematisiert wurde, als

vone GEBARA, Die Maı-Bewe- OVa und vielem mehr das sich cemt VWERNER, sSsSION
gUunNng Vo'n/N 968 und die Theologie n dem allem eEIWas eues In der Welt- wıe Anm 15), 150.
Lateinamerika, In UunO FÜUSSEL/ Kultur abzeichnete Begriftfe WIE Philip POTTER (Hg.) Das
Michael KAMMINGER (Hg.) Zwischen reiheit, Partizıpation, Mıt-Verant- Heıl der 'elt heute Fnde
egellin und Parıs. 968 und die Wortung, Demokratie, citizenship und der Beginn der Weltmission
Theologie, Luzern/Munster 2009, 797 Ozlale Gerechtigkeit Hestän- Stuttgart/Berlin 19 7/3, 182
schrei » Aus der Perspektive des diger Tell UuUNsSseres Vokabulars und 35 EDd., 80T.

UNSeTeTr Traume.Maı 968 können wIrF dass sich Ebd 19 /.
seilt der proletarischen Kulturrevolu- Vgl Norbert FREI, 1968. Jugend- Hermann 0SE POTTMEYER,
tion VOT)] Mao Ise-Tung 968 und der revolte und globaler Protest, Kontextualitat und Pluralıtat. Die
Faszınation UrC| das Deruhmte > ROTe München 2008, DEes. 79ff. Bischofssynode VOT) 19 /4, n
Büchlein«, der unvergesslichen Gestalt 32 Michael RAMMINGER, Missions- Theologie und Glaube 36 1996
Che (‚uevaras (1967). den Demons- wissenschaftt und Globalisierung, In 167-180, 167.
tratiıonen den jetnam-Krieg Arnd BÜNKER/Ludger WECKEL Hg.) Apostolisches Schreiben Evangell
(1967). dem Tod Martın | uther Ings » Tala werdet melne Zeugen senAuf dem Weg zu einer solidarischen Missionswissenschaft  385  Erneuerung des Lebens —- als die Entfaltung wahrer Menschlichkeit in der Fülle der Gott-  heit (Kol 2,9). Es ist Heil der Seele und des Leibes, des einzelnen und der Gesellschaft, der  Menschheit und der »seufzenden Kreatur« (Röm 8,19). Das Böse ist im Leben des einzelnen  und in den ausbeuterischen Sozialstrukturen wirksam, die das Menschengeschlecht ent-  würdigen; darum tut sich Gottes Gerechtigkeit in der Rechtfertigung des Sünders und in  sozialer und politischer Gerechtigkeit kund [...] darum verwandelt Gottes befreiende Kraft  Menschen und Strukturen. Wir müssen in unseren Gedanken die Aufspaltung zwischen  Seele und Leib, Mensch und Gesellschaft und Menschheit und Schöpfung überwinden.  Darum betrachten wir das Ringen um wirtschaftliche Gerechtigkeit, politische Freiheit  und kulturelle Erneuerung als Elemente der umfassenden Befreiung der Welt im Namen  Gottes. «3  Drei Jahre später erschien das apostolische Schreiben Paul VI. »Über die Evangelisierung  der Welt von heute«, Evangelii Nuntiandi, das die »Ergebnisse« der ein Jahr zuvor durch-  geführten Bischofssynode aufgriff, »ein Ereignis, bei dem die jungen Kirchen Afrikas, Asiens  und Lateinamerikas sich zu Wort meldeten. Wie nie zuvor bestimmten sie Denkweise,  Sprache und Themen. Faktisch zeichnete sich hier zum ersten Mal in aller Deutlichkeit das  Ende der eurozentrischen Epoche der Kirchengeschichte ab und zugleich das Ende der an  der Klassik orientierten Theologiegeschichte.«?” Evangelii Nuntiandi ging sehr sparsam  mit dem Begriff Mission um und machte Evangelisierung zu einem Schlüsselbegriff.®® Das  Dokument erklärte: »Evangelisieren ist in der Tat die Gnade und eigentliche Berufung der  Kirche, ihre tiefste Identität« (EN 14). Mit Evangelisierung wurde ein neuer missionstheo-  logischer Begriff in das lehramtliche Vokabular der katholischen Kirche eingeführt, der  die unterschiedlichen Tätigkeiten der Sendung der Kirche sprachlich zu systematisieren  versuchte. EN ı9 formuliert auch eine Absage an ein quantitatives Missionsideal, wenn  gesagt wird: »Für die Kirche geht es nicht nur darum, immer weitere Landstriche oder  immer größere Volksgruppen durch die Predigt des Evangeliums zu erfassen, sondern zu  erreichen, dass durch die Kraft des Evangeliums die Urteilskriterien, die bestimmenden  Werte, die Interessenpunkte, die Denkgewohnheiten, die Quellen der Inspiration und die  Lebensmodelle der Menschheit, die zum Wort Gottes und zum Heilsplan im Gegensatz  stehen, umgewandelt werden.«  Auffallend an diesem Dokument ist sowohl der Gleichklang mit dem ganzheitlichen Ver-  ständnis von Heil, wie es in der eben erwähnten Bangkok-Konferenz thematisiert wurde, als  30 Ivone GEBARA, Die Mai-Bewe-  Nova und vielem mehr — das sich seit  33 WERNER, Mission  gung von 1968 und die Theologie in  dem allem etwas Neues in der Welt-  (wie Anm. 15), 150.  Lateinamerika, in: Kuno FÜSSEL/  Kultur abzeichnete [...] Begriffe wie  34 Philip POTTER (Hg.), Das  Michael RAMMINGER (Hg.), Zwischen  Freiheit, Partizipation, Mit-Verant-  Heil der Welt heute. Ende  Medellin und Paris. 1968 und die  wortung, Demokratie, citizenship und  oder Beginn der Weltmission?,  Theologie, Luzern/Münster 2009, 79f  soziale Gerechtigkeit waren bestän-  Stuttgart/Berlin 1973, 182.  schreibt: »Aus der Perspektive des  diger Teil unseres Vokabulars und  35 Ebd., 180f.  unserer Träume. «  Mai 1968 können wir sagen, dass sich  36 Ebd., 197.  seit der proletarischen Kulturrevolu-  31 Vgl. Norbert FREI, 7968. Jugend-  37 Hermann Josef POTTMEYER,  tion von Mao Tse-Tung 1968 und der  revolte und globaler Protest,  Kontextualität und Pluralität. Die  Faszination durch das berühmte »Rote  München 2008, bes. 79ff.  Bischofssynode von 1974, in:  Büchlein<«, der unvergesslichen Gestalt  32 Michael RAMMINGER, Missions-  Theologie und Glaube 86 (1996)  Che Guevaras (1967), den Demons-  wissenschaft und Globalisierung, in:  167-180, 167.  trationen gegen den Vietnam-Krieg  Arnd BÜNKER/Ludger WECKEL (Hg.),  38 Apostolisches Schreiben Evangelii  (1967), dem Tod Martin Luther Kings  »... Ihr werdet meine Zeugen sein ...«  nuntiandi Papst Pauls VI. über die  (1968), seit den lateinamerikanischen  Rückfragen aus einer störrischen  Evangelisierung in der Welt von heute  Studenten- und Arbeiterkämpfen  theologischen Disziplin, Freiburg 2005,  (Dezember 1975) (Verlautbarungen  gegen die auf dem Kontinent er-  61f.  des Apostolischen Stuhls 2), Bonn o.J.  richteten Militärdiktaturen bis hin zur  Hippie-Bewegung und zu Woodstock  (1969), dem brasilianischen BossaXC nuntiandı Pauls Uuber die
1968 seilt den lateinamerikanischen RücktTragen AQUus einer störrischen Evangelisierung In der /alt Vor/ hneute
Studenten- und Arbeiterkämpfen theologischen Disziplin, reiburg 2005, (Dezember 975 ( Verlautbarungen

die auf dem Kontinent E[/- 617. des Apostolischen Stuhls 2) Bonn
richteten Miılıtardiktaturen DIS hin ZUT

Hipple-Bewegung und Woodstock
1969 dem brasilianischen ‚O0SSa
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auch die zentrale Bedeutung, welche der Begriff »Beifreiung« SCWANN; » elne Botschaft über die
Befreiung sel in uNnserIel agen besonders eindringlich (EN 29).«39 DIe VOI der van-
gelisierung verkündete Befreiung » IMN USS den SaNzZCh Menschen iın all seinen Dimensionen
sehen, einschlie{fßlic seine Öffnung auf das solute, das Gott 1st« (EN 33 denn das Heil
besteht »IN der efreiung VOINl allem Was den Menschen niederdrückt C< (EN 9’ )40
» DIe Kirche hat die Pflicht, die efreiung VOoNn Millionen Menschen verkünden, Von

denen viele ihr selbst angehören; die Pflicht helfen, dass diese efreiung Wirklic  el wird,
für sS1e Zeugnis geben und mitzuwirken, damit s1e ganzheitlich erfolgt. Dies steht durchaus
1im Einklang mıt der Evangelisierung« (EN 30) Begründet wird dies alles mıiıt einem Rekurs
auf das Zeugnis und die Sendung Jesu (EN 9) SOWI1eEe seliner Inanspruchnahme des Propheten-
wortes »den Armen die Frohbotschaft bringen« (Is 61,1)

Und die Missionswissenschaft?

Was bedeutet dieses ler 1Ur skizzenhaft un fragmentarisch gezeichnete » Missionsver-
ständnis« für eın heutiges missionswissenschaftliches Selbstverständnis? Dass Miss1ons-
wissenschaft begründet werden MUSSs, ergibt sich erstens daraus, dass die Begründung un:
Rechtfertigung des eigenen uns un: der eigenen Tätigkeitsfelder Aufgabe jeder Theo-
ogie, jeder Wissenschaft ist. Und zweıtens ergibt sich diese Notwendigkeit aus der bereits
beschriebenen Entwicklung hin einem ganzheitlichen Missionsverständnis. In olge der
Einsicht iın un der Abkehr VonNn einem kolonialen Missionsbegriff ist auch die MiIiss10ns-
wissenschaft »In die Diskussion« gekommen, wobei hinzuzufügen ist, ass manchmal
weni1ger Diskussion als vielmehr »Abwendung« VO Missionsbegriff ist, mıiıt der auf die
»historische Altlast« reaglert worden ist Lehrstühle für Missionswissenschaft wurden
umgebaut oder abgeschafft, missionswissenschaftliche Studiengänge un auch kirchliche
» Missionswerke« en das Wort » Mi1ss1ion« aus ihrem Namen un ihren Selbstdarstel-
Jungen gestrichen. TUnN: also, angesichts der scheinbar nicht enden wollenden
Y1ıse VO  - Missionswissenschaft über diese nachzudenken.

Theodor Ahrens sagt ber Missionswissenschaft, dass s$1e der MissionspraxIis keine
Strategien un Modelle für künftige 1SS10N die and geben annn »Über Modelle«
ünftiger Mission ver‘ s1e nicht. Sie analysiert Praxismodelle Von Mission.X Ahnliches
wird 111all ohl vorab festhalten mussen, ll 111all über das Selbstverständnis VO  b Mis-
sionswissenschaft reden: Eın olches Selbstverständnis wird nicht prilor1 für die Zukunft
entworfen un: In die Welt gesetzt, sondern AaUus der Analyse un: Reflexion Von mM1SS10NS-
wissenschaftlichem Tun posterlor1

Und zweltens bezweifelt Ahrens womöglich eC dass iıne Systematisierung m1Ss-
sionswissenschaftlicher Arbeitsergebnisse angesichts der Fülle un: Vielfalt überhaupt

Auf der dritten Generalversamm- DaSSIV rezipleren hatten, sondern Bischofskonferenz herausgegebenen
Jung des lateinamerikanischen EpISKO- sIie en ihre eigene ürde, die voll Übersetzung diese Passage aus

Dates, die 9/9 In Puebla Mexiko respektieren ıst. Vgl Jon SOBRINO, und verstümmelt amr den ersten
stattfand, WAäaTlT ausdrücklic| VOT! alıner Befreiende Evangelisierung, In Satz der Nummer (vgl ebd 83)
»Detfreienden Evangelisierung « die Geist Uund en 1997) 167-182. 41 heodor HRENS, Gegebenheiten.
Rede (P 480-490) Dieses Modell Evangelli nuntiandi wıe Anm. 38) Missionswissenschaftliche tudien,
impliziert eine veränderte Einstellung VOTI Pauls über die Evange- ranktTu 20055, 16!  O

den anderen Kulturen und 42 bd., 334. Vgl auch: DERS.isierung In der (1 Von heute lasst In
Religionen SOWIle e1n gewandeltes der VO!  — Sekretarlat der Deutschen Mission unter Missionen, In ERS
'elt- und Kirchenverständnıis. Die Hg.) Zwischen Regionalität und
Anderen Ssind NIC| infach » Missions- Globalisierung. ;tudien Mission,

Okumene und eligion, Ammersbekobjekte«, die das Evangelium NUur
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möglich se1 » [IDIe Dynamik der 1ss1on un: die damit einhergehende Pluralisierung
des Christlichen entziehen sich m. E einer interkulturellen Systematik. Uns der
hermeneutische Universalschlüssel, diese Materialfülle bearbeiten.«*  Z Entsprechend
ann hier L1UT darum gehen, die bestehende Diskussion ber die Missionswissenschaft
aufzugreifen un einigen wen1gen Punkten weiterzuführen.

Neuer Name Etikett

IDEN Ringen das Selbstverständnis VOoO  3 Missionswissenschaft hatte un hat sehr
unterschiedliche aCcetten. 7Zum einen wurde un wird der Zusammenhang un die
Abgrenzung VOIN Miss10ons-, Religions- un Okumenewissenschaften als »artverwandte«
Fächer diskutiert, ZAN anderen die Stellung un: die ufgaben der Missionswissenschaft
1im anon der theologischen Fächer un Disziplinen, dann wieder die Abgrenzung un
Interdisziplinarität VO  - Missionswissenschaft anderen Wissenschaften w1e Anthro-
pologie, Ethnologie, Geschichtswissenschaften eic un schlieflich wird ach einer
Bezeichnung als Ersatz für den belasteten Missionsbegriff 1m Namen der Missions-
wissenschaft gesucht43

Ahnlich diffus sind die damit verbundenen Interessen un: Hintergründe. DIes wird
deutlich, WE INan sich exemplarisch die Debatte eine Umbenennung VOoO  — Missions-
wissenschaft In nterkulturelle Theologie ansieht, WIeEe S1E Robert Schreiter** neuerdings wieder
vorschlägt und begründet. Ihm ist zuzustimmen, wenn GT schreibt, dass das Interesse einer
Umbenennung Von 1SS10N hauptsächlich aus akademischen reisen kommt »Soweit ich
weifß, hat keine rößere Kirche oder Verband der Kirchen (die römisch-katholische Kirche,
der Weltkirchenrat, der Reformierte Weltbund, die Anglikanische Gemeinschaft, der
Baptistische €  und) diesen eDrauc. übernommen. In all diesen remien werden nach
wWwI1e VOL Begriffe WIe y Mi1iSS1ION« und >‚ Evangelisierung:« benutzt, diese Form des yOutreach«
Jenseı1ts der Grenzen der christlichen Gemeinde beschreiben.«*  9

Robert Schreiter nenn wel Hauptgründe, die ın ezug aufdie Namensänderungen 1im
Bereich missionswissenschaftlicher Einrichtungen immer wieder anzutreffen sind. » Einer
ist, dass sich » Mission« auf eine überholte kirchliche PraxIis beziehe, die die globale, welt-
weiıte Natur der christlichen Kirchen heute nicht mehr wiederspiegelt, die Kirche nicht
mehr ıIn yaussendende« un ‚yempfangende« Kirchen aufgeteilt werden annn Ein zweıter
Tun:! ist, ass die jetz In akademischen Zirkeln weıt verbreitete postkoloniale Kritik des
, Imperiums« den inneren ern der Missionswissenschaft art T1 un dass ine mbe-
NECNNUNS Vo  . Lehrstühlen und akademischen Programmen zumindest eın Zeichen der eue
für die Sünden der Vergangenheit darstellt &« Betrachtet INa  e diese beiden Gründe SCNAUCT,
dann stellt sich heraus, dass nicht zwel; sondern letztlich 1Ur eın TUun! ist » M1ss1ion«

Hei Hamburg 199 /, 1  1 49 1e HRENS, Gegebenheiten »Interkulturelle Theologie « hiefß DIS
» Versuche einer missionswissen- wıe Anm 41), Hes 155-178 und 200 / noch »Zeitschrift für Mission«
schaftlichen Systematisierung geraten 304-335; DERS IsSsSION unter MIS- 45 Ebd 16. Hinzuzufügen ware,
er nıcht selten eiıner Summe s/onen (wie Anm 42), 1  D Glancario dass auch die Umbenennung Im
der Geschichte christlicher Missionen COLLET, his die Grenzen akademischen ereich nıcht kon-
der Oökumenischer Konferenzen. der Erde«. Grundfragen eutiger equent geschieht, denn 5 werden

ZWaT die chernamen verändert,Vorerst entzieht siıch die Dynamik der Missionswissenschaft, reiburg 2002,
Mission und die amı einhergehende Hes 6-108 nicht aber die Akteure umbenannt
Pluralisierung des Christlichen einer Robert SCHREITER, Verbreitung In »vergleichender Theologe « der
interkulturellen Hermeneutik. der anrner der interkulturelle »interkultureller eologe C4

EDd., 14Theologie, In nterkulturelle Theo-
Oogie (2010 Die Zeitschrift
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ist untrennbar un: irreparabel Olon1a. epraägt. Der VOI Schreiter genannten Tun
reduziert das Missionsverständnis auf eine koloniale kirchliche YaXIls, die allein UTC die
ufteilung In aussendende un empfangende Kirchen charakterisiert Ist, eın Verständnis
das Ja gerade iın ichtung auf eın ganzheitliches Missionsverständnis überwunden wurde.
Und der zweite Grund DIie postkoloniale Kritik entsprechend ernste trifft
nicht L1Ur die Missionswissenschaft in ihrem Kern, sondern die Theologie*, ist also
auch eın wirklich überzeugender TUun:! für die Abwendung VO Missionsbegriff.

egen die Aufgabe des Missionsbegriffs aus » Reue für die Sünden der Vergangenheit«
hat Paulo Suess schon in den 9OCI Jahren richtigerweise eingewandt: » Im Ausrottungseifer
gegenüber der Missionsideologie auch das Paradigma der > Miss1ion« en lassen, könnte
schon wiederum der Ansatz eliner uen Ideologiebildung se1n, der Ideologie politischer
Unschuld un: blofßser Selbstrelevanz des Christentums. « @* egen die »Verdrängung« der
historischen Schuld UTE den Wechsel unbelasteten Begriffen klagt Suess das Ernst-
nehmen der Schuld ein un ordert Umkehr, un: ZWalr iıne Umkehr, die eine Abkehr VO  -

der Marginalisierung der Missionswissenschaft einschlieist un die auf integrale Befreiung
zielende »Inkulturation« einem der Schwerpunkte einer Missionstheologie macht.*
SUess welst damit auf den Zusammenhang VO Missionswissenschaft un: übriger Theö-
ogie hin Iiesen usammenhang deutet auch Schreiter dl WeNl AdUus innerakademischer
Perspektive ach Gründen für interkulturelle Theologie als 1sSs1ıon fragt: »Um der
theologischen überleben, musste die Missionswissenschaft beweisen, ass S1€e
Wesentliches T: Wissensproduktion beitrug un! weder eın Überbleibsel aUus olonial-
zeiten War noch eın Wissensgebiet, das in Geschichte, Kulturanthropologie, Linguistik un:
Religionswissenschaft aufging. «” Schreiter meınt, dass die Umbenennung VON 1SS10NS-
wissenschaft 1n Interkulturelle Theologie oder das Betreiben VO Missionswissenschaft als
Interkulturelle Theologie D7 dienen sollte, die akademische Etablierung abzusichern. Er
selbst bezweifelt aber, dass diejenigen, die interkulturell Theologie betreiben, in diesem
un gekommen Sind: Er konstatiert, dass die Marginalisierung innerhalb der Theo-
ogie nicht überwunden ist un dass »die Bemühungen eın Theologieverständnis

511n einer weltweiten Kirche bis Jetz nicht erfolgreich AT «

Nachdem Schreiter zunächst konstatiert hat, dass nach wWwI1e VOT ıne Krise der Mis-
sionswissenschaft un 1mM akademisch-theologischen Bereich aklısc ıne ewegung WCB
VO Missionsbegrifi gibt, formuliert den nspruch, »durch die der interkulturellen
Theologie un: interkulturellen tudien kritisch 1 ZU| untersuchen, WITr uns heute 1m
Verständnis der Missionswissenschaft befinden«”*, dann » Daraus werden
sich einige Vorschläge ergeben, Wäas die Bedingungen der Möglichkeit aIiur sind, Mission

4 / die Abwendung VO! NIS- Paulo Unübersichtlichkeit Aufklarung entschlieden nabe:; und
torisch hbelasteten Missionsbegriff Im MissionsszenarIio, In Concilium ebd., 21 »Interkulturelle Theologie

belegen, SscChrei SCHREITER, Ver- (1994 74-82, 75 Ähnlich Hermann als MissionspraxIs ang; noch iImmer
N D1T, Vom I7 der ISSION, n beachtlichem alße VOT) demreitung wıe Anm. A4). 137 » Neuer-

ings en missionswissenschaft- Neuendettelsau 2003, bes Uuniversalisierenden Diskurs ab, den
IC| Programme Universitaten und Unübersichtlichkei SIE zurückzuweisen versucht.
In Hochschulen n Europa und Nord- wıe Anm 48) DE vgl. ebd., » VWas ich
amerika das Wort > Mission« du>$s Ihren 50 SCHREITER, Verbreitung hier vorgestellt habe, zelgt, dass die

Missionswissenschaftft als kKritischeTiteln und Selbstdarstellungen 06” wıe Anm. 4A4) 16.
strichen und ©5 UrC| Ausdrücke WIE 51 Ebd 17 interkulturelle Theologie NIC| mehr
interkulturelle Studien«, yinterkul- Ebd 1 eiınem imperlalistischen Paradigma
turelle Beziehungen« der >weltweltes Ebd 15; vgl auch ebd., 6> verhatte: seIn US55.«

»das Verständnis VOT Missıon als Ebd.,Christentum« »>World Christianity«)
NSETZT.« Nach dieser Aufzählung SIE| nterkulturelle Theologie« geht mit
5 aUS, als ob sIe auch den Begriff dem 1711A7l sich für die romantische
» Theologie« vermelden. Alternative ZU! Klassiızısmus der
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als interkulturelle Theologie oder als Untersuchung interkultureller Beziehungen)
verstehen. «” Schliefßlic formuliert 1n einem spateren Teil selnes Beitrages, dass inter-
kulturelle Theologie, WE S1e 1L1UT als kulturelle Interaktion beschreibende Wissenschaft
verstanden wird, weiterhin dem Imperialismus verhaftet ware, deshalb »1St ıne kritische
Untersuchung der Grundlagen der interkulturellen Theologie entscheidend, wenn interkul-
urelle Theologie der eUuUe Name für die Missionswissenschaft seıin soll.« >4 Zwischendurch
el Cr in eiliner Zwischenüberschrift och »Bedingungen der Möglichkeit für interkul-
urelle Theologie als Form der Missionswissenschaft«>>.

Damit entsteht ıne Begriffsverwirrung nicht 1L1UTL In ezug auf interkulturelle Theologie,
sondern auch In Bezug auf 1ssion un Missionswissenschaff. Interkulturelle Theologie
ist gleichzeitig Brille für das Verständnis VO  — Missionswissenschaft, ist 1ssion un eben
nicht Missionswissenschaft ist iıne Form der Missionswissenschaft un: Name für
Missionswissenschaffr. Mission un: Missionswissenschaft werden ber die Bezeichnung
als interkulturelle Theologie Synonymen. Interkulturelle Theologie wird ZU sgroßen
Container-Begriff, iın den sowohl die Methode theologischer Forschung”® als auch die
Missionswissenschaft als (Janze estopft wird.

Wenn interkulturelle Theologie als Name für Missionswissenschaft Sinn machen
soll, dann, Schreiter, musse VOT allen Dingen sichergestellt se1n, dass eiıne solche Theologie
nicht mehr dem imperialistischen Paradigma verhaftet ist. Wenn interkulturell. Theo-
ogie dazu tendiere, »hauptsächlich beschreiben, Was sS1e als kulturelle Interaktion sieht,
WEn s1e unreflektiert moderne Kulturkonzepte benutzt, befindet sS1e sich ach WI1e VOT In
der Umarmung er Umklammerung!) des Imperialismus. «”“ Deshalb se1 ıne kritische
Untersuchung der Grundlagen der interkulturellen Theologie entscheidend. Dann bleibt
aber doch die Frage, der (Gewinn ın einer Umbenennung VOoNn Missionswissenschaft jeg
DIe Von Schreiter angeführten Präzisierungen für eine imperialismuskritische Position
interkultureller Theologie (kritischer Kulturbegriff, Globalisierungskritik) gelten SCHNAUSO
für eine Missionswissenschaft un hätten dort den gleichen Effekt.>°®

Bleibt die historische Last des Missionsbegriffs 1mM Namen der Missionswissenschaft als
Argument für eine Umbenennung ın interkulturell Theologie. Schreiter argumentiert,
dass Kultur nicht mehr einfach als Kontext verstanden werden könne, weil 1m Rahmen der
Globalisierung eine »Deterritorialisierung«, die Transferierung VO  s kulturellen Pro-
dukten Von bisherigen ın andere Kontexte stattfinde. Deshalb könne INan etwa auch
nicht mehr einfach VOoO  — » kontextuellen Theologien« sprechen. Ür se1 nicht Jänger als
tarres Objekt begreifen, dass durch gesellschaftliche Ebeeinflusst wird, sondern
se1 eın sinnstiftender Prozess, ın dem Menschen »In einer gegebenen gesellschaftlichen

56 ans KESSLER/Hermann PIUS bestimmten rısten und Gemeilinden Eurozentrismus, den sie sich
SILLER, Vorwort ZUTrT el » Theologie denken geben.« Vgl dazu Glan- ursprünglich wendet, wieder Raum
nterkulturell«, n Benezet BUJO, carlo COLLET, Mission und KOm- geben, zwelıtens Im Vergleichen
Afrikanische Theologie In Ihrem ge- muntikation, In Arnd BUNKER lobale Probleme nicht als solche n
sellschaftlichen Kontext, Düsseldorf (Hg.) Gerechtigkeit und Pfingsten. den Jic bekommen, ondern auf
1996, 9-16, besonders 11 » Theologie jele Christentüme:! und die Autfgabe der regionalen und partikularen Fbene
aut interkulturelle Welilse treiben einer Missionswissenschafrt, Ost- Delassen und zuzuschreiben, und
@1 einerseits, das denken Wads>s Ildern 2010, 219-241, 23517. drittens über das Vergleichen die

atente Geftfahr des Ekklesiozentris-fremde Erfahrungen mit dem Fvan- SCHREITER, Verbreitung
gelium, also Kulturel! anders De- (wie Anm 44). N [1T1US nicht ausreichend n den lic|
stimmte rısten und Gemeinden, 58 Ahnliche Kritik gilt für den Vor- bekommt; vgl COLLET, Missiıon und
UNS denken geben Und anderer- schlag, Missionswissenschaft als Vel- Kommuntikation wıe Anm 56), 234f[.
selts bedeutet 65, Hei UNnserer theo- gleichende Theologie ol Exeler,
logischen Arbeit Iımmer mitzube- Thomas Kramm) betreiben Diese
denken, Was UNSEeTEe Erfahrungen mit Konzeptlion steht In der Gefahr,
dem Evangelium Kulturel! anders erstens über das Vergleichen dem
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Situation Sinn schaffen un den Zusammenbruch VO  e Bedeutung in ihrem en
bekämpfen«”. Dies habe Einfluss auf mindestens drei Bereiche interkultureller Theologie
als MissionspraxI1s: Prozesse des Eindringens VO  — kulturellen Objekten un Bedeutungen
iın ıne Situation, Erforschung städtischer Räume, A1C ach Schlüsseln 7U Verständnis
VOINL menschlichem Leiden.®®

Irotz dieser Explizierung des Kulturverständnisses bleibt 1er oOrm: einzuwenden, dass
der Kulturbegriff historisch und gesellschaftswissenschaftlich esehen nicht weniger belastet
1st als der Missionsbegriff. E1ınain die Literatur ZU Stichwort » Kulturimperialismus«
ur da reichen.®! Und eın inhaltlicher Einwand lautet: Angesichts der Tatsache, ass
ganz verschiedene Ebenen un Rollen 1m menschlichen Leben ineinander greifen un
letztlich alles irgendwie auch kulturell eprägt ist, erscheint eine Begründung »kultureller
Unterscheidung« nicht NUur orob, sondern als CHieler; der über andere Unterschiede
gedeckt wird: Kulturelle Zuschreibungen en sozio-ökonomische Ungleichheiten un
andere Differenzen innerhalb der imagınlerten Gemeinschaft auf.®* Insofern könnte INan

davon sprechen, dass das kulturelle bzw. interkulturelle Argument dazu ren kann,
sich nicht näher mıiıt dem » Anderen« befassen, denn der VerweIls auf den kulturellen
Unterschied In der ege nicht ZU!T Auseinandersetzung miıt der anderen Person,
sondern SA Annahme eines unabänderlichen, weil kulturell edingten Unterschieds.

Als Zwischenergebnis 1st festzuhalten: Der Vorschlag einer Umbenennung VON Miss1ons-
wissenschaft ist weder zwingend noch hrt AUS dem Problem heraus, INan bleibt auch mıiıt

Namen In einer schwierigen Tradition und Situation stehen. DIie Umbenennung in
interkulturelle Theologie als solche hilft weder, aus dem Verdacht der Nähe Imperialismus
herauszukommen, noch hilft sS1e entscheidend, die Missionswissenschaft den Theologischen
Fakultäten etablieren oder ihr Arbeitsfeld besser strukturieren oder präzisieren.

O  O ıne pragmatische Begründung Vo  b Missionswissenschaft?

In mehreren Veröffentlichungen hat sich der Hamburger Missionswissenschaftler Theodor
Ahrens mıiıt der rage der Abgrenzung VOI 1SS10NS-, Religions- und Okumenewissenschaf-
ten, mıt der Begründung VO  — Missionswissenschaft als eigenständigem theologischen Fach
un mıiıt dem Aufgabengebiet einer Missionswissenschaft 1mM Kanon der Human- un
Gesellschaftswissenschaften befasst.® ach Durchsicht verschiedener Vorschläge un nach
Reflexion seiner langjährigen Erfahrungen als Missıonar un als Missionswissenschaftler
stellt Ahrens fest » DIie Verortung der 1SS10N-, Okumene- un Religionswissenschaften
bleibt uneinheitlich un: unübersichtlich.«®* Vor en Dingen das Verhältnis ZUTLT Religions-
wissenschaft habe sich verschoben un die Missionswissenschaft unter Druck
» Früher litt die religionswissenschaftliche Arbeit unte einem Übergewicht M1SS1IONS-
wissenschaftlicher Interessen; heute drohen die Gegenstände der Missionswissenschaft unter
dem Übergewicht religionswissenschaftlicher Interessen verdrängt werden«®>, denn 1m
Konzert der theologischen Randfächer se1 der »Gebrauchswert« der Missionswissenschaft
geringer als ZU eispie der Religionswissenschaft.

Ahrens benennt letztlich »pragmatische Gründe« für die X1Stenz VOIN Missions-
wissenschaft, deren allgemeinste Form sich 1n dem SatzII!lässt Solange 6S 1ss1ıon
gibt, braucht CS deren Begründung un eine kritische Begleitung der Praxıs VO  - 155108
DIie VOI Ahrens aufgeführten pragmatischen Gründe für Missionswissenschaft sind aber
umfassender, grundlegender und greifen aufden Aufgabenbereich der Missionswissenschaft
un die Arbeitsteilung innerhalb der Theologie zurück.
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Ein erster Aspekt ist, dass akKktTısc ıne 1e VOoO  S Missionen gibt, deren kritische
Begleitung innvoll ist » Inmitten einer1everschiedener Missionen ın unNsereTr esell-
OC gibt CArıstliche Mission ihren Beıitrag un gewinnt auch Profil Dazu ist aber
notwendig, dass christliche Mission sich N ihrer eigenen Tradition heraus begründet.
afür bedarf 65 Missionswissenschaft. «©°

Im Zusammenhang miıt dem Profil VO christlicher Mission verwelst Ahrens auf die
TaxXls des Glaubens un die Realitäten menschlicher Existenz, auf den Erzählzusammen-
hang der un die Alltagserfahrung der Menschen, auf den Gott Jesu, der keinen
Gefallen Sühnopfern hat, sondern das »Leben 1ın Fülle« der Menschen will un: der
Tode Jesu verdeutlicht, dass der Aggression, dem Hass, der tödlichen Gewalt mittels
gewaltloser le egegnet. Missionswissenschaft als auf christliche 1SS10N bezogen ist
damit theologische Wissenschaft, S1e ist nicht trennen VO theologischen Kern der Bot-
SE VON Mission: die andere Welt Gottes als TO OTtScChHa für die Menschen.

Ergänzend ware hinzuzufügen, dass die Allgegenwart Von » M1SS1ION« in uUuNnseTrenN esell-
chaften och mindestens ıne weitere Implikation hat,; die Ahrens nicht thematisiert.
ermann Brandt hat diagnostiziert: » ES jeg Ja ıne Bewusstseinsspaltung darin, ass WITF
einerseıts die Welt, die voll ist VOI > Werbung« in allen Spielarten, akzeptieren, un selber
(etwa mıiıt den eigenen Hobbys) unbekümmert un TONIIC werben, ber den y)einzıgen
Irost 1mM en un: 1m Sterben« aber eın Wort verlieren. «7 DIies impliziert nicht 1Ur

die Frage, die Brandt betont, nämlich ob bei unls eın Defizit Glaubenserfahrung gibt,
sondern VOT en Dingen auch die Notwendigkeit, die Allgegenwart VO  — » Mission« als
Werbung kritisch reflektieren. nalog ZUT Religionskritik, die die Aufgabe hat, den Miss-
brauch VO  3 eligion ZUT Legitimierung Von Herrschaft un: Unterdrückung VO  S Menschen
en egen, raucht » Missionskritik« 1m amen der Evangeliums Von der Befreiung
der Menschen. Kritik der Mission 11USS$5 allen Formen VO  — Mission gelten, nicht 1Ur der
kolonialen un imperialen 1SS10N des Christentums iın Übersee.

Und eın zweıter Aspekt: Weil sich christlicher Glaube Uurc 1SS10ON, Überzeugungs-
arbeit In unterschiedlichen Milieus und kulturellen Vermittlungen ausprägt, Ahrens ın
einem zweıten Aspekt des pragmatischen Grundes einer Missionswissenschaft, kommt
unterschiedlichen CArıstilichen Glaubensauffassungen. » DIe unterschiedlichen Versionen des
Christlichen ren unvermeidlich Disputen rst wenn diese Dispute einem
Ende kämen, dann ware auch die missionarische ynam des Christentums erschöpft. Der
missionarische Proze{ß erneuert immer wieder den Streit, Was denn das Okumenische
Christlichen ausmacht. «® In diesem Feld der Auseinandersetzungen, die sowohl Aspekte
des »Machtkampfes« als auch der gegenseıltigen Rechenschaftslegung hätten, jedelt Ahrens

SCHREITER, Verbreitung wıe der Freiheit, Stuttgart 19 /4, Ö0 | UTtZ »Zur Praxisrelevanz der MiIssiOns-
Anm. A4) GÖTZE/Gabriele EIn wWissenschaftft« 155-178) und » Zur

Ebd. 24[. kulturtheoretisches Konzept Tür inter- Zukunft der Missionswissenschaft«
Vgl Frantz Die Ver- Kulturelle Erziehung, In Michele 304-335), In Gegebenheiten

dammten dieser Erde Frankftfurt 1966; wıe Anm 41).BORELLI (Hg.) Interkulturelle Pada-
an GALTUNG, Eine strukturelle goglı Positionen Kontroversen HRENS, Zur Zukunft der MiIs-
Theorie des Imperlalismus, n Dieter Perspektiven, Baltmannsweiler sionswissenschaftt wıe Anm. 19), 3253
ENGHAAS (Hg.), Imperialismus und 19806, 116. 65 EDd., 3211
strukturelli Gewalt. nalysen Uuber Die Einführung zu Themen- HRENS, Missıon unter Missionen
abhängige Reproduktion, Frankftfurt schwerpunkt »Ethnopoly«, n /atter wıe Anm 4A2),

19 /2, 9-10. Zum Kulturver- des Z 3W, Nr 209, Oktober 1995, 13, 6/ Hermann BRANDT, uTfgaben
standnıs siehe auch: Paulo bringt diese zurzeıt allerorten In ode der Missionswissenschaftt heute, In
Inkulturation, n Ignaclo FELLACURIA/ kommende »ethnische« Konstruktion DERS- Vom I7 der Mission,
Jon SOBRINO, Mysterium Liberationis, VOoOT Wirklichkeit auf den un! Neuendettelsau 2003, S0 42
Bd IL, Luzern 1996, 1014 und 1018) 63 Vgl Mission Uınter Missionen HRENS, Miıssıon unter Missionen
Paulo FREIRE, Erziehung als Praxıs wıe Anm A2); die Dbeliden Beiträge wıe Anm 4A2), 45.
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das Aufgabenfeld VOIl Missionswissenschaft » Missionswissenschaft interpretiert also die
vielfältigen Lebensformen, die ın den komplexen Kontextualisierungsprozessen zustande
kommen, un: die Bedeutungen, die Menschen ihrem Ort un: ihrer Zeit, epragt
VO  — lokalen Traditionen, ihren Beziehungen in diesem Zusammenhang geben. «” araus
resultiert die offnung un die Perspektive: » Missionstheologie gewıinnt In dem Umfang
wieder Plausibilität, in dem die faktische Interkulturalität des Christentums Bedeutung
für das westeuropäische Christentum un seine Gesellschaften gewinnt. «””

Die »pragmatischen Gründe« für die Ex1istenz einer Missionswissenschaft lauten 1U

Erstens hat die Missionswissenscha: 1mM Kanon der theologischen Fächer un Disziplinen
die Kompetenz entwickelt, dieses Feld bearbeiten, un: zweıtens wird dieser Themen-
zusammenhang SOoONSsS iın theologischen Fächern un! Disziplinen nicht oder WEC), dann LL1UT

marginal bearbeitet. Sar Kompetenz der Missionswissenschaft schreibt Ahrens » Jedenfalls
dürfte nicht viel mıit dem Hinwels behauptet se1n, Missionswissenschaft verfüge ber
Kompetenz- un Erfahrungsvorsprünge, die AUS der Bearbeitung eben jener Materialien
tammen, 1ın denen die Erfahrungen ihren Niederschlag fanden, die in der Interaktion des
lateinischen, westeuropäischen, miıt dem Fortschritts- un Menschenrechtsgedanken VeCI-

bündeten Christentums mıiıt Kulturen un Religionen der nicht-westlichen Welt anfielen
un anfallen Im rgebnis rın: ıne ökumenisch ausgerichtete Missionswissenschaft
die theologischen Implikationen der faktisch hergestellten Globalität des Christentums
In den wissenschaftlichen theologischen Diskurs.«/! In dieser wachsenden Globalität des
Christentums sieht die offnung, dass die »Begründung christlicher 1SS10N WwI1e ıne

tische Begleitung ihrer Praxis NeUu einer priorıtären theologischen Zukunftsaufgabe«”*kriwird
1eser pragmatische TIun baut auf die traditionell vorhandene Arbeitsteilung inner-

halb der theologischen Fakultäten auf. Der Missionswissenschaft un ın gewisser Weise
auch den Okumene- un:! Religionswissenschaften wird arbeitsteilig zugeschrieben, für
weltkirchliche, ökumenische un die »Außenbeziehungen« der Theologie (Austausch mıiıt

Theologien anderer kultureller Kontexte) zuständig se1IN. Wenn iın diesem usammen-
hang nicht wichtige Fragen 1mM Vorfeld geklärt werden, gera 111a hiermit aber In die Gefahr,
in die Falle eines Eurozentrismus un: Ekklesiozentrismus fallen

Denn erstens wird mıt der Arbeitsteilung sowohl das europäisch-abendländische
Wissenschaftsverständnis der Theologie als auch die europäische Einteilung der Theologie
in Sektionen un! Disziplinen festgeschrieben, ohne s1e hinterfragen un begründen.
Der südafrikanische Missionswissenschaftler David J. Bosch hat die ese formuliert,

Ebd 48 EIN Belspie! für »kolonialistischen des Martyriıums dUus$s befreiungs-
HRENS, Zukunft der Missions- Import-Mentalitäat« In den theologischer 1C| Maınz 1998,

wissenschaft wıe Anm 63), 328 890er Jahren die Basisgemeinden, die Des. 15-19.
71 bd., 332 nier als »SOzialform« bernommen HRENS, Zukunft der Missions-

HRENS, Mission unter Miıssiıonen wissenschaft wıe Anm. 63), 332wurden, hne die entsprechende
wıe Anm. 42), 349 gesellschaftliche Praxıs reflektieren »ESs führen also NIC| zuletzt Yarız

avı An die Zukunft Vgl dazu die beiden Beitrage: pragmatische Gründe ZUr Einrichtung
glauben Auf dem VWege eIner Hermann STEINKAMP, Selbst »WeT1l/ einer eigenen, mittlerweile In sich

die Betreuten sich andern« 354-363) welt differenzierten Disziplin,Missionstheologie Tür die westliche
dass auch nier nıemand mehr dasKultur, Hamburg 1996, Pr und Paulo Junger Weıln

Auffallig ist, ass sich der DIs- und alte Schläuche 44-56), el n anze des Faches überblicken und
Kussion Uber Aufgabe, Abgrenzung FEdward SCHILLEBEECKX (Hg.) Mystik beherrschen kann, hne siıch dem
und Zukunft VOTN Missionswissen- und Politik. Theologie Im Ringen Dilettantismus berlassen.«
SC| Im eNngeren Sinne tast aUus- Geschichte und Gesellschaft, Maınz
schliefslic| TheologInnen AaUuUs Curopa 1988 Gilancarlilo COLLET, » DIS
beteiligen. Ies legt doch den Cchluss dıe Grenzen der Frde« wıe Anm 43),
nahe, dass 65 en roblem RUTO- bes 772103 Ludger WECKEL,
Haischer theologischer Fakultäten ıst. des l ehbens willen Z/u einer Theologie
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dass die jahrhundertelange Erfahrung eines Klimas des Orpus Christianum, also der
Symbiose VO  — Kirche un Gesellschaft, 1m hiesigen Kontext bis heute ihre Spuren auch
1n der eologie hinterlassen hat. ach Bosch verdankt die Theologie diesem Orpus
Christianum ihre bis heute gültige leria VO  e Bibelwissenschaft, Kirchengeschichte,
Systematischer Theologie un Praktischer Theologie. Bosch schreibt: »In diesem
wurde die praktische Theologie auf die Kirche un ihren ‚ Selbstvollzug:« beschränkt, für
die die anderen theologischen Disziplinen den stheoretischen« Unterbau jefern hatten.
Es ist klar, da{s iın diesem Paradigma die Theologie eın Interesse der Welt aufßerhalb
der Kirche hat, höchstens insofern als die Kirche der Welt y»terriıtori1um« entreißen un der
Kirche eingliedern könnte. «>

Damıt verbunden ist zweıltens die Frage danach, WelI denn 1m globalen Kontext die
theologischen Gesprächspartner einer europäischen Theologie sind und w1Ie diese sich
»begründen«: ibt CS iın den anderen en dieser Erde eDenILalls Missionswissenschaft,
die dann mıiıt der Missionswissenschaft In europäischen Fakultäten in Austausch tritt? Eher
nicht Theologinnen und Theologen der Dritten Welt sind iın der ege. direkt auf das (Ganze
bzw. auf die VO ihnen vertretenen Disziplinen in der europäischen oder nordamerika-
nischen Theologie bezogen. Wenn dort Missionswissenscha: gibt, dann in ezug auf
spezielle Arbeitsfelder In ihren Gesellschaften Land- oder Stadtpastoral, indigene Völker
eic. DIie beschriebene Aufgabenzuweisung für » Missionswissenschaft« dürfte somıiıt eher
bis ausschlie{ßlic für europäische Theologie eine Lösung sein.”*

TYT1ıLtens besteht die Gefahr der Verlängerung einer kolonialistisch-theologischen Aus-
beutung miıt anderen Mitteln Wenn die Zusammenarbeit 1m Sinne der » Arbeitsteilung«
nnerhalb der theologischen Fakultäten nıicht entsprechend kritisch begleitet wird, ann
Missionswissenschaft ZUr » Ansaugstation« werden, die den »brauchbaren Mehrwert« AUusS$s

den weltkirchlichen Kontexten für hiesige Kirche un Theologie abschöpft, den est
»unverdaulich« liegen lassen.”” uch ın der un für die Theologie stellt sich die Frage,
w1e WITFr als kuropäerinnen un uropäer mıiıt den Christen In T  a; Asien un Latein-
amerika ın einen wirklich nach-kolonialistischen ialog treten können, ohne den Transfer
wiederum ZUr »neokolonialistischen Ausbeutung« werden lassen, indem WITr MNSeIC

prekäre Situation ın Kirche un: Theologie durch die »Einfuhr« attraktiver SO7i:  ormen
un: lebendiger Gemeinschaftselemente AdUusS$s den »Jungen Kirchen der Länder der Dritten-
Welt« stabilisieren suchen?

Und vlertens schhelislic. birgt diese pragmatische Begründung VO  - Missionswissenscha
mıiıt der inneren Arbeitsteilung ıne weitere Ambivalenz: DiIie Missionswissenschaft soll
mıiıt ihrem weltkirchlichen Auftrag die übrige Theologie für weltkirchliche un ökume-
nische Fragestellungen en eH; weltkirchliche Belange un nfragen In die hiesigen
Fakultäten, ın die anderen Disziplinen un: Fächer hineintragen. Die Existenzberechtigung
VO  — Missionswissenschaft hängt daran, dass die anderen theologischen Fächer un:
Disziplinen das Feld weltweiter Theologieproduktion aufgrun seines mfTanges nicht
bearbeiten können.”® DIies führt aber einer nächsten rage Was ist, wenn die übrige
Theologie sich für diese Fragen nicht interessiert un die Missionswissenschaft innerhalb
ihrer Strukturen marginalisiert? Und ist befürchten, dass die Missionswissenschaft
1mM bestehenden Theologiebetrieb eben nicht NUur für die anderen theologischen Disziplinen
die welttheologischen Gegebenheiten autbereitet, sondern sS1e negatıv formuliert den
anderen theologischen Fächern auch VO Hals halten« soll Unbequeme Fragen wWw1e
die Auseinandersetzung mıit den Herausforderungen kontextueller Theologien werden
iın den nicht-missionswissenschaftlichen Fächern der Theologie nicht bearbeitet, un
1es annn ohne weılteres auch gut damit begründet werden, dass dafür Ja die Missions-
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wissenschaft zuständig sel1 IDIie posıtıve Seite der Aufgabe, Theologie für nfragen VOoN

»draußen« en ten, hat eine Kehrseite, ass nämlich die Existenz VOoO  - Missions- un:
Okumenewissenschaften VO übrigen Theologiebetrieb auch als Feigenblatt un: als Alibi
genutzt werden kann, sich nicht mıiıt den Herausforderungen auseinandersetzen
mussen, die aus der Globalität des Christentums un: dem 7Zustand der Schöpfung (GJottes
entstehen.

Das Dilemma lässt sich auch nicht infach auflösen, indem INan die Themen un
Arbeitsbereiche den übrigen theologischen Fächern un Disziplinen quası als Quer-
schnittsaufgabe zuordnet. Am eispie: der VO  H den zuständigen Giremien der EKD uUun:!
dem Ev. Fak;  tätentag 199 / beschlossenen »Übersicht ber die Gegenstände des Studiums
der Evangelischen Theologie« zeigt Theo Ahrens auf, w1e dieses Verfahren dazu
führt, ass die Themen un: Materialien 1R die Aufteilung un Zuordnung in die fünf
etablierten Disziplinen kleinen Teilbereichen werden, dass dort fast zwangsläufig
marginalisiert werden müssen./’ Hier steht etTZU1iC die gesamte traditionelle Ordnung
der Theologieproduktion, die Einteilung 1ın die vler Sektionen Biblische, Systematische,
Praktische un: Historische Theologie auf dem Prüfstand. Missionswissenschaft als relativ
Jun theologische Disziplin, VOT 10 ahren gegründet, das 106 pektrum der Theo-
logie für die Ausbildung der Missiıonare un: die Reflexion der Mission bereitzustellen, liegt
in gewisser Weise qucecL ZUT Arbeitsteilung der theologischen Sektionen. Genau dies hat
Missionswissenschaft aber mıiıt kontextuellen Theologien gemeinsam: Theologien w1e die
Befreiungstheologie oder die feministische Theologie en einen anderen erkenntnistheo-
retischen (Irft un! lassen sich nicht mehr In die »Struktur« der traditionellen theologischen
Arbeitsteilung einpassen.”®

Eın weıteres Anzeichen für einen bevorstehenden Umbruch ın der Theologie könnte
die Tatsache darstellen, dass inzwischen in ein1gen Theologieproduktionen der übliche
additive Weg aufgegeben wird, mıiıt dem kontextuelle theologische Herausforderungen
AUus$s Weltkirche un Okumene 1n Publikationen oder Seminaren behandelt werden. Statt
einer traditionellen Abhandlung den einen oder anderen Abschnitt oder auch 1Ur iıne
Fufißnote mıiıt einem 1nwels auf kontextuelle Theologie hinzuzufügen, werden Themen
un Materialien VON einem dezidierten Standort, aus einer deutlichen Perspektive durch-
gearbeitet.””

Wenn ein Reflexions- un: Erfahrungspotenzial anderer Christen für WSEGTEN ag
un: seine ToObleme bereitgestellt wird, welches uns in uUuNnseTeN theologischen Denken
un: iın der Nachfolgepraxis herausfordert, un: wenn dieser Weg auch umgekehrt funk-
tiıonıert, dann könnte ıne Missionswissenschaft »erfolgreic. überflüssig« werden. Denn
vielleicht handelt sich wirklich, w1e Ahrens formuliert hat, »nicht einmal ıne 1mM

Vgl. ebd., 32217 In Konsequenz Der spanisch-lateinamerikanische Evangelischer Glaube IM Kontext
dieser Aufteilung werden Facher eologe Jon SOBRINO hat eIne der Weltreligionen, Güterslon 32008,
»als eigenständige theologische DIS- zweibändige Christologie den bes 3017.
ziplinen autTgelöst«, Was aber auch Grundlagen der christlichen Tradition HRENS, Zukunft der Missions-
bedeutet, dass die entsprechenden ganz aus lateinamerikanisch-befrei- wissenschaft wıe Anm. 63), 334
» Themenbestände und Materialien ungstheologischer Perspektive VOT- HRENS, Zur Praxisrelevanz
Im Gesamtauftriss des udiıums 6Vall- gelegt: Christologie der Befreiung, der Missionswissenschaft

Ostfildern 200 Der Glaube wıe Anm. 63), 176f.gelischer Theologie marginalisiert «
werden. esus Christus, Ostfildern 2008. Der Ebd 1//.

1e]| dazu: Ludger WECKEL, deutsche Dogmatiker Hans-Martın HRENS, Mıssiıon unter Missionen
Gerechtigkeit und Theologie, n hat eIıne umfangreiche DOg- wıe Anm 42),
BUNKER (Hg.) Gerechtigkeit und matı veröffentlicht, mMit der elr VOT) Ebd

EbdPfingsten wıe Anm 56), 155-165. Antang den NSprucC| erheDbt, eine
»Interreilgiös sensible christliche SCHREITER, Verbreitung der
Dogmatik « erarbeiten: Dogmatik. anrhner wıe Anm. 44).
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Sinne einer Wissenschaftssystematik notwendig selbständige Disziplin, sondern eiıne
Arbeitsrichtung, einen 1Iyp des Theologietreibens, der schließlich, weil die Materi:
infach umfangreich geworden ist, als das s1e ın anderen Disziplinen ihrer Bedeutung
entsprechend noch bearbeitet werden könnte, 1ın eine separate Disziplin mündet.E

Als Zwischenergebnis bleibt also festzuhalten: uch ıne pragmatische Begründung
VO  — Missionswissenschaft überzeugt nicht wirklich, zumal sich die Situation für die MiIs-
sionswissenschaft den theologischen Fakultäten in den verganschCH Jahren dramatisch
geändert hat un: weiterhin verändert. Es könnte se1n, dass ın wenigen ahren theo-
logischen Fakultäten niemand mehr VO  —; Missionswissenschaft pricht Dann wussten WIT,
dass das pragmatische Argument sich erledigt hat

eologie 1m globalisierten Kontext?

In der Diskussion Aufgaben, Zuständigkeit un Zukunft VO  — Missionswissenschaft
spielt der veränderte Kontext der Welt ine wichtige (0)  es wobei die Wahrnehmung VO  —

Globalisierung als » Zeichen der Zeit« sehr unterschiedlich aherkommt. Ahrens hält
sich mıiıt seinem Begriffsverständnis VON Globalisierung bzw. Mundialisierung weniger

ökonomische un politische Konzepte, sondern eher CNg das Phänomen eines
global gewordenen Christentums: » Missionswissenschaft bearbeitet die theologischen
Implikationen der faktischen Globalisierung des Christlichen un seiner damit einher-
gehenden inneren Pluralisierung. C In ihrer Auseinandersetzung miıt diesem Themenfeld
»verbindet S1€e das Partikulare un: Lokale miıt dem Globalen, mıiıt einer ökumenischen
Perspektive«*“. Er diagnostiziert In diesem aktuellen Kontext der Globalisierung des
Christlichen Zzwel unterschiedliche, Ja gegensätzliche Missionsverständnisse: Das eine
Missionsverständnis geht » mıt der großen Tradition des pragmatischen Rationalismus«
einher: » Dieser Proze( hat auch für die entlegensten inkel der Erde eine NECUEC Gleich-
zeıtig geschaffen, die vorher nicht egeben hat Der Proze(ß(ß der Mundialisierung
bringt alle bisherigen Kulturen un Religionen In die Defensive.«® DIie konservative
15S10N nordwesteuropäischer un nordamerikanischer Prägung, unkritisch gegenüber
Kolonialismus und Imperialismus, Ahrens weıter, War und ist Teil dieser Mundialisierung
bzw. Modernisierung.

egen diesen Prozess recpCc sich jedoch Widerstand, Was entsprechenden gegenläufigen
Prozessen führe und mıit einem anderen Missionsverständnis einhergehe: » Diese Einsprüche
erfolgen 1mM Namen der Regionalität, 1m Namen der Selbstbehauptung VO  ; Gruppen un
ihrer y kulturellen Rechte«. «34 Christliche Missionen hätten 1mM Zuge der Vermittlung des
Evangeliums eben auch SE r  ung un Erneuerung VON Kulturen un ZUT ärkung
ihrer Widerstandskraft 1mM Interesse antikolonialer Selbstbehauptung beigetragen. aktisch
stehe Christentum als (janzes auf beiden Seiten: » Katholizität un: Verschiedenheit liegen
miteinander der urzel des Christentums. «®°

Robert Schreiter entwickelt 1m Rahmen der interkulturellen Theologie einen aıhnlichen
Horizont, kommt aber einem anderen Ergebnis, Was die Positionierung VO  } Mission
un Theologie angeht. Globalisierung änge, Schreiter, CNg mıiıt dem Imperialismus
IM  > se1 aber nicht gleichbedeutend damit, vielmehr stärke das Globale auch das
Lokale un Andere.®® Kulturen selen heute un dem Druck der Globalisierung durch
ZwWwel Merkmale gekennzeichnet: »Hyperdifferenzierung un Deterritorialisierung. Hyper-
differenzierung ezieht sich aufeın Merkmal moderner Gesellschaften, Hn wonach mehr
Differenzierungen oder Kategorien geschaffen werden, wenn iıne Gesellschaft expandiert
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un: LICUEC Informationen aufnimmt. Es werden y Nieschen« geschaffen, in denen Menschen
sich ansiedeln. Dieses Konzept |der Deterritorialisierung| bezieht sich darauf, dass
Bedeutungen AdUus ihren kulturellen Kontexten herausgenommen werden, kulturelle
Produkte VoNn aulser. verlieren ihren ursprünglichen Kontext un dringen iın andere
Kulturen ein. Dabei verdrängen sS1e In diesen Kulturen Bedeutungen VO  } ihren ursprung-
lichen (Orten.« Als eın eispie: für iıne solche Deterritorialisierung 1m theologischen
Bereich nenn: Schreiter die chnelle Verbreitung der Pfingstkirchen 1m etzten Viertel des
20. Jahrhunderts Die » kulturelle Botschaft« der Macht des eiligen Gelistes werde aus
ihrem ursprünglichen Kontext herausgelöst un: LICUH eingebettet In verschiedene kulturelle
Situationen, indem verschiedene Aspekte der jeweiligen Kultur, mıt der die Pfingstbewegung
ın Kontakt komme, aufgenommen würden.

In Bezug auf die Positionierung VOoON cArısiliche 1ss1on un: Theologie In diesem Pro-
ecsS5 rekonstruiert Schreiter einen deutlichen TU zwischen einer kolonialen un einer
post-kolonialen Phase » Wenn 111a auf die Geschichte der Moderne, besonders des 1'
un: Jahrhunderts, zurückblickt. annn I11all ıne Sichtweise entdecken, ın der Mission
der universalisierenden Perspektive des Imperi1ums einverleibt wurde . wWenn WITr 1m

Jahrhundert auf die Edinburgh-Konferenz zurückblicken, lesen WITFr S1€ als Teil dieser
imperialistischen Weltanschauung. Was ist also die Alternative der Missionswissenschaft

einem VO Imperialismus ragten Verständnis VO  b Mission?® urc das Verständnis
VOIN Mission als interkulturelle Theologie haben sS1e sich für die romantische Alternative
: Klassizismus der Aufklärung entschieden.«®  7 Und als eleg » DIe
Sozialwissenschaften, die in diesem Schema Hilfswissenschaften der Theologie werden,
haben ihre Wurzeln In der Tat ın der Romantik un ihrem Kulturverständnis.X

Weniger optimistisch gegenüber den Möglichkeiten einer nicht-imperialistischen
Stärkung des Lokalen un der jeweiligen Kultur ist Reinhild Traitler-Espiritu in einem
Beitrag, In dem s1e sich mıiıt den Aufbrüchen ın der weltweiten Okumene iın den 60er Jahren
efasst Mit 1C auf as, Was heute, ach Jahren vorherrschendem hegemonialen
Druck des Neoliberalismus bleibt, stellt s1e fest, dass die damals geforderte Differenz VelI-
kommen« ist » Differenz (Verschiedenheit) ist einer folkloristischen Kategorie, ZUr
Diversität (Vielfalt) geworden, die das ökonomisierte Einheitsprojekt authentisiert un:
gleichzeitig verschleiert, welche Interessen dahinter stehen: Diversität bezeichnet nicht
primär verschiedene Möglichkeiten VO  - Weltverständnis un: Weltgestaltung, sondern
unterschiedliche Weisen des Asthetischen, der Gestaltung des individuellen Lebens. «®
iıne Lösung für dieses Problem sieht Traitler-Espiritu nicht, sS$1e fragt aber vorsichtig, ob
nicht der wiedererstarkende Traditionalismus un: das wachsende Desinteresse der
ökumenischen Einheit ın vielen Kirchen ıne Art Widerständigkeit se1ın könnte, hinter
welcher der unsch steht, nicht unterscheidungslos das fragwürdige Projekt neoliberaler
lobaler Einheit mıiıt unterstutzen, »sondern eın 116 globalisierungsresistenter weil
historisierend-zelebrierender) Identität anzubieten«?%

87 EDa 93 Ramminger nüp hier den
Ebd Begriff d  } wıe der VOo'N/N Magull
TRAITLER-ESPIRITU, Welche Fin- entwickelt und Von COLLET, Ea DIs

heit War gemeint? wıe Anm 28), dıe Grenzen der FErde« wıe Anm. 43),
Ebd 28 weiterbearbeitet wurde.

91 RAMMINGER, Missions- RAMMINGER, Missions-
wissenschaftt Uund Globalisierung wissenschaft und Globalisierung
wıe Anm. 32). wıe Anm 32)

EDd 95 Ebd. 68T1.
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Im einem eher fundamentaltheologischen gepräagten Beıltrag Missionswissenschaft
un Globalisierung arbeitet Michael Ramminger”” heraus, dass ach dem M1SS10ONS-
wissenschaftlichen Paradigmenwechse. 1im Zuge der Entkolonisierung Mitte des etzten
Jahrhunderts angesichts der NEeUeEeTEN Entwicklungen der Globalisierung eın weiıiterer
Paradigmenwechsel anstände, will europäische (!) Missionswissenschaft nicht ihren Ort
un: ihre Relevanz verlieren. €e1 stÖöfst aber auch Ende auf das Dilemma, dass eın
olcher Paradigmenwechse. letztlich mıiıt einem au der truktur VON Theologie
den aten verbunden ist, der auch das Ende des Faches Missionswissenschaft In der
bisherigen Form bedeuten würde. Ramminger stellt aufgrun der Erfahrungen 1mM Bereich
VO  } christlicher Solidaritätsbewegung un der Kooperation VO  > sozialen Bewegungen 1mM
transnationalen Bereich fest » Kam Missionswissenschaft also bisher die Aufgabe E die
elten,; Kirchen un Theologien des Süudens hörbar machen un: uns ihre Sprachen

vermitteln, geht heute darum, Von den Opfern der neoliberalen Globalisierung
her die sehr verschiedenen, widersprüchlichen un: fragmentierten Erfahrungen Wort
kommen lassen. Es geht darum, jenen aum schaffen, In dem Strategien, theologische
Auseinandersetzungen Jenseılts aber unter Berücksichtigung des Nord-Süd-Paradigmas
entwickelt un: diskutiert werden können «?* Denn angesichts neoliberaler Globalisierung
(Auflösung des geographischen Nord-Süd-Gegensatzes un Fragmentierung des 1lder-
stands bzw. uflösung jeder Möglichkeit nationaler Befreiungsprojekte) se1 eın normatıver
Begriff der Tertiaterranität93 (Verknüpfung VOoO  = (JYris: un Optionsfrage: die überseeische
Christenheit als herausragender Ort) problematisc‘ geworden. Weil die Gesellschaften
sowohl des Nordens als auch des Südens ın arm un reich gespalten sind, könne 111a nicht
mehr VOoON festgelegten geographischen Orten für die Prozesse geschichtlicher Befreiung ND

gehen. Damıit stelle sich die Frage ach dem Ort für Missionswissenschaft LICU un uUMNso

drängender: » Eine Landkarte der Tertiaterranität des Christentums als Projekt er der
Projekte) umfassender christlicher Befreiung kann eshalb nicht mehr entlang geografischer
renzen (>der< reiche Norden yder« ArTINE Süden) gezeichnet werden, sondern entlang
der Je partikularen, ortlos gewordenen un fragmentierten Praxen der Jesus-Nachfolge.
Der Begriff der Tertiaterranität verweilist darauf, dass das Christentum heute in globalem
Ma({fiisstab marginal ist, wenn auch nicht In Bezug auf die Religionszugehörigkeit, doch
INn Bezug auf die ‚ frohe Botschaft«. Und deshalb stellt sich nicht infach die Frage,
solche y frohe Botschaft« anzutreffen ist, sondern VOT em auch, w1e sich )Befreiung:« heute
artikuliert, Ja Oß  » Was Befreiung als Praxis der Nachfolge heute In globalem Ma{iß$sstab
bedeuten könnte un müsste. «?  &

Ramminger betont, dass die aktuelle Herausforderung für ıne europäische Missions-
wissenschaft 1mM Kontext der neoliberalen Globalisierung erst ann wirklich ANSCHOININ
se1ln würde, WenNnn »die Frage ach der Universalität un: Verbindlichkeit theologischer
Aussagen, die rage ach der Verallgemeinerbarkeit der rojekte historischer Befreiung
un: offnung auch für den eigenen historisch-gesellschaftlichen Kontext gestellt un:
beantwortet würde Das allerdings würde voraussetzen, dass die Missionswissenschaft
w1e die Theologie insgesamt ihren eigenen gesellschaftlichen Ort; ihr eigenes Projekt VO  5

1SS10nN, Verkündigung der Frohen OtScCchHha un Befreiung entwickelt un: expliziert. «”
Dies konkretisiert C indem die Folgen der neoliberalen Globalisierung AaUus europäischer
Perspektive benennt: neoliberale Globalisierung als Verwertungskrise weltkapitalistischer
Verhältnisse und die entsprechenden ökonomischen und politischen Bewältigungsstrategien
(Wachstum Urc Übernahme, weil zunehmende Produktivitätssteigerung ihre Grenzen
stöfßt: Auf- un: Ausbau internationaler Finanzmärkte, VON Spe.  ations- un Börsen-
aktivitäten als olge der Liberalisierung der Finanzmärkte und fehlenden Wirtschaftswachs-
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Lums, CErZWUNSCHNC Strukturanpassungsprogramme UÜrc LW unanetc.) un in

olge die Neukonfiguration des Verhältnisses VO  — ord un Süd, einhergehend mıiıt einer

Fragmentierung der Widerstände diese Entwicklungen. Angesichts dieser CR-
Jungen ame CS darauf d »die vielfältigen un vielen (OIrten zunehmend erfahrenen
Unrechtsverhältnisse un auch die partikularen Befreiungserfahrungen vermitteln,
dass daraus iıne gemeinsame Strategie oder ekklesiologisch eine NECUEC Katholizität ent-
stehen könnte. I ese Aufgabe etrifft jede Theologie, insofern S1€e sich ihrer missionarischen
Grundstruktur bewusst ist. «?6 ıne solche Ortsbestimmung hätte ZUTr olge, dass sich die
Upposition VoNn europäischer un: außereuropäischer Theologie auflöse zugunsten einer
anderen UOpposition, nämlich der VO Befreiung un Unterdrückung, VOoN Herrschaft un:
Gleichberechtigung, ermöglichtem en oder 106

Zu einer missionswissenschaftlichen Perspektive
DIie Bestimmung der Folgen neoliberaler Globalisierung in ezug auf die
Fragmentlerung VO  F Gemeinschaften un: entsprechenden ZU Widerstand fähigen
Identitäten hat also, WEen INan s1e ernstnımmt, für iıne Missionswissenschaft gIa-
vierende Konsequenzen: eine NEUEC Ortsbestimmung, 1ne veränderte Perspektive, eine
andere Aufgabenstellung für Kirche (Gemeindebildung) un Theologie un damit eine
Neustrukturierung der Theologie.”” eutl1ic wird damit auch, dass dies erstens die Mis-
sionswissenschaft nicht eın angeht, sondern alle Fächer un Disziplinen der Theologie,
un: zweıtens eın europäischer Alleingang nicht seın annn un darf. In diese Entwicklung
mussen die verschiedenen kontextuellen un: kulturellen Theologien einbezogen werden.
Dabei 1st VOT allen Dıingen damit rechnen, ass TODleme der Glaubwürdigkeit auf die
Tagesordnung kommen.

Angesichts des Zustands der Welt, angesichts des Hungers un des vorzeitigen odes,
angesichts der nicht eingehaltenen Versprechen, den Hunger un die Armut in der Welt
ZUT reduzieren, diagnostiziert der Schweizer Soziologe un UN-Sonderberichterstatter für
das ec auf Nahrung, Jean Ziegler, einen » Hass auf den Westen«?®. In einem Interview
stellt fest, dass jeder Hungertote eın Ermordeter un die Reichtums- un! Mac  ONzen-
ratıon ktuell ogrößer un undemokratischer ist als jemals In der Menschheitsgeschichte
UVO »Und erselbe Or Food Report erklärt, ass WITFr mıiıt HRASGCI16ET Landwirtschaft

96 EDd., 100 Vgl Glancario COLLET, Sich der Ausarbeitungen, die entspringen
menschlichem Bedürftnis FS gibt Intel-Einige eitrage In dem Band Gegenwart aussetzen Missionstheo-

Gerechtigkeit und Pfingsten. jele ‚ogische Bemerkungen ZU| Glau- lektuelle, die wollen arüber nach-
Christentumer und die Aufgabe einer benszeugnis In UuUNSeEeTETNN! KOntexXTt, In denken, Was sIie tun und dies n Oorte
Missionswissenschaftft, ng VOT)] Arnd Michael| BÖHNKE/  ichael BONGARDT/ Tassen, In das gesellschaftliche en
BÜUÜNKER kommen ebenftalls ESSEN /Jurgen ERBICK (Hg.). hinern Ideen mitteilen. [)as ıst NIC|
dem rgebnis, dass auf die Theolo- Freiheit Oottes und der Menschen, notwendig, dass ISst menschliche
gie Yarız 11ECUE Herausforderungen, Regensburg 2006, 381-393, 390T7. Z/utat. Man darftf das NIC| wichtig
uTfgaben und Strukturen angesichts In einem Radiointerview Hetonte der nehmen.« Interview VOT! Nibaldo
der sich weltweit kreuzenden Befreiungstheologe Jose Combpblin, Moscılattı mit Jose Combpbilın Im I0
Christentumer zukommen. Bio-BIO, ile, ndass das ichtige das Zeugnis IM

Jean ZIEGLER, er Hass auf en sel [)as en @ USdrUuC http://www.radiobiobio.cl/2010/12/
den VWesten, München ”2009 des aubens und [T1al) earkenne den 11/%C2%BFla-iglesia-se-moderniza-
99 Wochenzeitung Die 'eit Glauben eIner Person In hhrem o-los-acontecimientos-del-mundo-

andeln Und der wahre christliche1/2011 VO! 30.12.2010) la-obligan-a-no-eludir-ciertos-temas
Glaube zeige sich einem Handeln
gemäl dem Willen Gottes, dem
Dienst Nächsten, rmen
ann tahrt er fort: » Theologische
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zwoölf Milliarden Menschen normal ernähren könnten. Es gibt keinen objektiven Mangel.
Ein Kind, das heute Hunger stirbt, wird ermordet. Und seline Mörder gehörten VOT eın
Nürnberger Gericht Seit fünfJahrhunderten herrscht die weifße Minderheit mıiıt immer
anderen Ausbeutungssystemen ber den Planeten die Weltdiktatu: des globalisierten
Finanzkapitals. DIe entfesselte Profitgier. DIie totale Ausbeutung des Menschen. DIe Ler-
storung der aur Lautanen die 500 sgrößten multinationalen Konzerne 1mM VeCI-

ahr 5378 Prozent des Weltbruttosozialproduktes kontrolliert. Das ist eın Reichtum,
eine Macht:, w1e s1e eın alser, Önig oder aps Je hatte Da ist eın tiefer Hass, der
sich AUS dem verwundeten Gedächtnis dieser Völker ableitet un: politisches Bewusstsein
wird / Das bedeutet, dass| der W esten selnen Kredit verspielt hat Der en glaubt
ihm nicht mehr. Der en wei(ß, ass entwaffnet werden soll Dass die Ausbeuter Jetz’
nicht mehr 1mM Kolonialherrenanzug In die Iropen jetten, sondern iın delstreifen, un
CT begehrt dagegen auf. «??

Da Kirchen un: Theologie Teil dieser zerrissenen Welt sind, geraten harmonisierende
Vorschläge wl1e »gleichberechtigter Dialo S« un »christliche Einheit« immer unter den Ver-
aC. die Wirklichkeit ideologisch verschleiern. Anders gesagt (Westliche) Theologie
111US5 bescheiden werden. Es braucht VOT allem »wahre Zeugen«, die die Glaubwürdigkeit
wieder herstellen, bevor theologische Disputation geht 100 Wir brauchen Kirche un
Gemeinden, gemeinsam den Aufstand den Tod organıslıeren un den Protest

Ungerechtigkeit, den unakzeptablen Zustand VO  H Gottes chöpfung sichtbar
machen. » Mission« ist mehr als iıne »Lobbybewegung für Kirche« oder »Werbung für

die rar Kirche«, geht die Gerechtigkeit des Gottesreiches.

Zusammenfassung
Mission un Missionswissenschaft tragen immer die Signaturen ihrer eit Ist das Anuf-
kommen der Missionswissenschaft Beginn och euUlic kolonial eprägt, hat sich
1es 1mM Verlauf des VELISANSCHECN Jahrhunderts verändert. Seit den 60er ahren des Jahr
hunderts wird aufgrund der Verabschiedung VoNn der Kolonialmission ber eın Mis-
Ssionsverständnis diskutiert. In Okumene un katholische Missionswissenschaft wurde
1ssion als ganzheitliche Befreiung konzipiert. Dies hat Konsequenzen für das Verständnis
un: die Begründung VO  e Missionswissenschaft 1im Kanon der theologischen Disziplinen,
insofern heute der Gegenstand VO  = Missionswissenschaft Z Thema der Theologie 1NS-
gesamt geworden ist.

Abstract
Missionary work anı missiology Ways bear the signatures of their times. 78 the CIMNECTSCNCC
of missiology still had cClearly colonial character in the beginning, this changed during
the COUISC of the last century. Since the 1960  SEA L1ICW understanding of mission has been
under discussion because OMNC had dismissed the CONCcept of colonial mi1ss1on. In ECUMEN-

1Sm an atholıc Missiology, MmM1ssıon Was conceived all-encompassing liberation. This
has CONSCQUCNCES for the understanding and foundation of missiology iın the NOoN of
theological disciplines insofar nowadays the ubject ofmissiology has become the top1c
of theology ole


